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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens. *■

l pMbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
tUMnementspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
I« Ls-, vierteljährlich 2,25 Mt . In der Expedition und in den Ablagen
geholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

81. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—ys t Uhr .
Redaktionsschlutz : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. ’/29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag
Huchdruckerei Geck u . Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : SB . Kolb ;

für den übrigen Teil : A . Weihmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

kr gärt im Zentrum.
Die Köpfe der katholischen Arbeiter müßten unfähig !

einen gefunden Gedanken aufzunehmen , wenn fie ^
. .. . angesichts der Haltung des Zentrums in Sachen der
^ lchsfinanzreform von der Selbstbesinnung und Selbst - !

kenntnis erfaßt würden . Bei der Annahme des Zoll -
ijfs hat man den christlichen Arbeitern goldene Berge

^ sprachen . Wenn erst die Landwirtschaft zahlungskräf¬
tiger geworden sei , dann würde das auch dem Arbeiter

5 te kommen, hieß es damals. Aber was sehen die
lichen Arbeiter in Wirklichkeit? Eine Krise von ver-

; heerender Wirkung ist über das deutsche Wirtschaftsleben
ttöeingebrochen; Hunderttausende wurden arbeitslos , an-
Ujere Hunderttausende arbeiten bei vermindertem Ver-
Lbienst . Dazu hohe Lebensmittelpreise , steigende Woh-
Phtngsmiete , Verteuerung der ganzen Lebenshaltung . Die
schriftlichen Arbeiter sehen, wie die Unternehmer aller bür-

rlichen Richtungen sich enger und enger zusammenschlic-
i, ebenso gut katholische zentrumstreue
ternehmer, wie liberale und freisinnige ; sie sehen die

ker als Herrscher in Staat und Reich und als ihre Ver¬
ödeten die Fraktionen des Zentrums aller deutschen

l Parlamente ; sie sehen konservativ -klerikale Wirtschafts -
^pfiitik , die denGroßgrundbesitzernHunderte von Millionen

pführt und die Lebensmittelpreise zu nie gekannter Höhe
ortreibt. Was da das Gehirn nicht denkt , das knurrt

ba Magen um so verständlicher. Wo ist der Anteil des
Arbeiters an den märchenhaft gestiegenen Produktivkräf -

3 Wo sein Anteil am Reichtum der Nation? Wo die
fferung seiner Lage , die Sicherheit seiner Existenz, der
tgroschen für sein Alter ? Nichts ist da für ihn ; sein
steil ist gleich Null . Erstickend reich ist die herrschende

klaffe. Das zwingt zur kritischen' Umschau, das treibt die
Lnwärts - und Aufwärtsstrebenden zum Kampf um ihre

-Rrchte . Das gibt aber auch den Herrschenden die Gewiß¬
heit. daß ihre Herrschaft nicht ewig ist . Wer da mit will ,

ider muß dem Geist der Zeit Rechnung tragen . Auf die
Dauer kann gegen den Willen und gegen die Interessen

. ihrer Angehörigenkeine Partei regieren , mag ihr System
fauch noch so autokratisch und demagogisch sein wie das des
'
Zentrums / Entweder die sich betrogen fühlenden An¬
hänger begehren auf , oder sie überzeugen sich, daß der be-

! Mgene Weg ein falscher Weg ist.
Die Stimmung der Unzufriedenheit ist bei den christ-

chen Arbeitern da und sie wächst mit jeden: Tage . So
prd dem ultramontanen Aachener „VoIksfreund "

'
hrieben :

„Zudem ist es unleugbare Tatsache , wie beson¬
ders die vielgelesene „ Westdeutsche Arbeiter -Zeitung " bestä¬
tigt, daß auch weite Kreise unserer Partei u :rd
nicht allein solche aus dem A rb e i t e rst and e mit einer
Erbschaftssteuer auch bei Vererbung auf die direkten
Abkömmlinge , ja sogar mit einer Nachlaßsteuer für größere
Vermögen zweifellos spmpathisieren. Noch weiter reichen die
Kreise , bei welchen die Haltung unserer Partei bei den soge-
nanntenLiebesgaben keinem Verständnis begegnet. Recht
drastisch wurde in derselben „Westdeutschen Arbeiter -Zeitung "

; Mmahnt , unter dem Einfluß der taktischen Erwägungen das
Steuer nicht allzu sehr nach rechts zu drehen.
Der Artikelschreiber weist dann darauf hin , daß Kaplan

Dasbach für sein Eintreten für die höheren Zölle
ftrn Reichstagsmandat im Landkreise Aachen quit¬
tieren mußte und fährt dann fort :

Aehnlich liegt die Sachlage gegenüber der Stellungnahme
ju den Ausfuhrprämien für Getreide . Die
höheren Zölle auf Getreide usw . sollten eine allmähliche Aus¬
füllung der nötigen Fonds zur Witwen - und Waisenversiche -
rung ermöglichen. Die Prämien für Slusfuhr beschneiden
diese Summe beträchtlich. Auch ist es nicht zu leugnen , daß
wir unter einer seltenen Knappheit an Getretdevorräten im
eigenen Lande leiden ; die Berliner Börsenberichte notieren
fast täglich höhere Roggen - und Weizen preise
Bohl mag die Spekulation da mitreden , aber zum wenigsten
ist die unter den Ausfuhrprämien ständig gewachsene
Nasführ nicht geeignet , die Preise zu erniedrigen . Die Löhne
stnd auf der anderen unter der schlechten Konjunktur
für Industriearbeiter nicht unbeträchtlich gefallen. Auch sagt
wan sich , daß die größten Bauern allein den direkten
Vorteil von der Ausfuhr haben. Alles das wirkt mit , um
bei manchem Wähler ein schmerzliches Staunen
darüber hervorzurufen , daß auch Zentrumsabgeordnete für
die Beibehaltung der Ausfuhrprämien scharf ins Zeug gingen
- - . Das Volk , näherhin die Arbeiterschaft , versteht es
auch schlecht , wenn unsere Abgeordneten der Einbeziehung
der vierten Klaffe der Eisenbahn in die Steuer bei der Kom-
wissionsberatung zustimmten . Da sprechen auch bei geringen
Sätzen Imponderabilien mit , die nicht erst sozialistischer Aus¬
peitschung bedürfen , um Unzufriedenheit zu erzeugen.

Diese Kritik ist noch sehr zurückhaltend und vorsichtig;
nichtsdestoweniger ist sie ein Gradmesser fiir die Stim¬
mung , wie sie in weiten Kreisen der Zentrumspartei¬
gänger zurzeit herrscht. Ferner fordert der Artikelschreiber
Aufklärung über den sprunghaften Wechsel der
Zentrumspolitik unter der Blockära und auch dar¬
über^ warum sich das Zentrum nicht scheut , bei der neuen
indirekten Belastung mitzuwirken . Er tadelt ferner
die Zustimmung der Zentrumsfraktion im preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus zu den Zuschlägen der
Ern kommen st euer , die bereits bei 1200 Mk . Ein¬
kommen anfangen . Desgleichen die Zustinrmung zur Be¬
steuerung der Fahrräder . Er

'
schreibt dazu :

„Gewiß , es handelt sich nur nm 50 Pf ., aber das Fahrrad
ist fast lediglich das Transportmittel des kleinen Mannes .
Schreiber dieses zählte heute Abend auf einem kleinen Spa¬
giergange nicht weniger als 52 Fabrikarbeiter , die
nach Schluß der Arbeit per Rad ihrem etwa anderthalb Stun¬
den entfernten Heimatsdorfe znfuhren . Als Luxusartikel
kommt dies Proletarierauto kaum mehr in Betracht .

"

Ter gute Mann fordert einstweilen nur Aufklärung
:md Beseitigung der „ Mißverständnisse " . Allein hier kann
von Mißverständnissen schlechterdings keine Rede mehr
sein , das ist glatter Volksbetrug . Das Zentrum hat den
Arbeitern versprochen, sie von weiteren indirekten Steuern
möglichst zu verschonen. Statt dessen wälzt es 400 Mil¬
lionen neuer indirekter Steuern auf die Schultern der
breiten Massen und verwirft jededirekte Reichssteuer,
nur damit die Nimmersatten Großgrundbesitzer von den
Reichslasten verschont bleiben . Diese Steuerpolitik ist das
würdige Gegenstück zu der vom Zentrum unterstützten
Wirtschaftspolitik .

Solche Stockschläge aus den Magen nehmen nur dres¬
sierte Hunde und angeschirrte Esel an ; die christ¬
lichen Arbeiter bedanken sich nachgerade für eine solche
P olitik der „ ausgleichenden Gerechtigkeit " .

Die Zukunft der £uft$cbiffal >rt.
Graf Zeppelin veröffentlicht im Juniheft des „Pall Mall

Magazine " einen Aufsatz über die „ Eroberung der Luft "
, in dem

er sich außerordentlich günstig über die Zukunft der Luftschiffahrt
ausspricht. Die Frage , welches die Grenzen für die Tauer und
die Reisegeschwindigkeitseiner Luftschiffe seien , beantwortet er
folgendermaßen : „ In Mitteleuropa hat ein Luftschiff unter un¬
günstigen Bedingungen einen Gegenwind von 6 Metern Se¬
kundengeschwindigkeit zu bekämpfen, der höchstens vier Tage an¬
hält . Unter diesen besonders ungünstig gewählten Bedingungen
würde mein Luftschiff in vier Tagen 1130 Meilen ( eine Meile
— 1600 Meter ) zurücklegen , und danach würde es noch einen be¬
trächtlichen Brennstoffvorrat haben. In der ungünstigsten Jahres¬
zeit könnte es daher von Berlin nach Petersburg , Moskau oder
Konstantinopel fahren , nach den Leiden letztgenannten Städten
in etwa vier Tagen . Bei Durchschnittsbedingungen würde die
Reise nur 40 Stunden , unter günstigen Bedingungen nur 30
dauern , also schneller als die beste gegenwärtige Eisenbahnver¬
bindung sein . Mein neuestes Schiff wird zu dieser Entfernung ,
je nach dem Wind, zwischen 55 und 22 Stunden brauchen.

"
Zeppelin geht dann weiter auf die Ausnützung günstiger SLinde
ein und erwähnt dabei, daß die Meteorologie in den Dienst der
Luftschiffahrt gestellt werden kann, wie dies zum Beispiel bereits
in den meteorologischen Observatorien Lindenberg und Berlin
geschehen sei . Von den gegenwärtigen Luftschiffen glaubt Zeppe¬
lin , daß sie auch Reisen über See ausführen können ; jedoch setzt
er als Grenze eine Strecke von 700 Meilen , also gegen 1120
Kilometer an .

Eine Ausnahme hiervon bilden natürlich Gegenden, in
denen bestimmte Winde vorherrschen, wie etwa die Westwinde
an der Westküste Europas . Zieht die Luftschiffahrt sich die
Wetterkunde zu Diensten heran , so werden die Luftschiffe der
Zukunft nach Zeppelins Ansicht die bekannten Winde, die zu be¬
stimmten Zeiten gleichmäßig wehen, etwa wie die Passate, aus¬
nutzen können . Bei Reisen über See ist die Ortsbestimmung von
Wichtigkeit , sodaß der Luftschiffer astronomische Kenntnisse haben
muß . Zeppelin selbst hat ein Instrument erfunden , das die Lage
des Luftschiffes zu bestimmen gestattet ; ferner hat Marcuse , der
Dozent der Technischen Hochschule in Berlin , ein astronomisches
Instrument erfunden , das eben diesem Zwecke dient . Zeppelin
geht zum Schluffe feines Ilufsatzes aus die finanzielle Seite der
Luftschiffahrt der Zukunft ein . Für Kriegsluftschiffe ist natürlich
die Geldfrage bei ihrem großen Nutzen nebensächlich . Luftschiffe ,
die dem Reiseverkehr dienen sollen, können nach seiner Ansicht
jetzt schon eine nutzbringende Kapitalanlage sein .

Als Beispiel plant Zeppelin eine ständige Luftschiffverbin¬
dung zwischen Berlin und Kopenhagen, für die eine Hauptstation
in der Nähe Berlins und ein Landungsplatz bei Kopenhagen
nötig wären . Setzt man ein Anlagekapital von einer Million
an , so würden bei 100 Hin- und Rückreisen im Jahre , die je 25
Reisende gegen einen Fahrpreis von 50 Mk . befördern, ein Durch¬
schnittseinkommen von 250 000 Mk . herauskommen. Rechnet man

für Unterhaltungskosten , für Versicherung und andere Ausgaben
150 000 Mk . ab , so bliebe ein Reingewinn von 100 000 Mk. , das
heißt, das Handelsunternehmen arbeitete mit einem Reinge¬
winn von 10 Prozent .

Nesrrle Nachrichten.
Zum Code Dr . Bartbs .

B . -Badcn , 3 . Juni . Dr . Theodor Barth ist hier ge¬
storben. Er kam vor ungefähr vier Wochen hier an , um
von einem ziemlich leichten Leiden rechtzeitig Heilung zu'

ichen. Er wohnte im Sanatorium Lippert und lebte
äußerst zurückgezogen, sodaß nicht einmal seine näheren
politischen Freunde von seinem Hiersein Kenntnis hatten/
In : Laufe der Wochen trat in seinem Befinden eine Besse¬
rung ein , aber gestern verschlimmerte sich plötzlich sein
Zustand und kurz nach 9 Uhr abends erlitt er einen Ge -,
h i r n s ch l ag . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, starb er gestern Abend Uhr . Die Leiche wurde,
nach den bisher bekanntgewordenen Bestimmungen nach
Heidelberg überführt , nm im dortigen Krematorium
verbrannt zu werden .
Bülow will den Block wieder zusammen¬

leimen .
Berlin , 3 . Juni . Nach einer Korrespondenz trägt sich

Fürst V ü I o w mit der Absicht , in den nächsten Tagen
neuerdings die Führer der Blockparteien zu Besprechungen^
einzuladen . Der Reichskanzler gedenkt die Herren einzeln
zu empfangen und mit ihnen die durch die Beschlüsse der .
Finanzkommission geschaffene Lage zu besprechen . An diese
Audienzen sollen sich , falls die Einigungsversuche des‘

Reichskanzlers von Erfolg begleitet sind , gemeinsame Be -)
sprechungen der Blockführer unter Zuziehung der Staats¬
sekretäre von Bcthmann -Hvllwcg , .Sydow und Löbell an-
schließcn . Wie verlautet , hat Fürst Bülow in Wiesbcchen
vom Kaiser den Auftrag erhalten , die Finanzreform
nicht unter Ausschluß der Linken herbei -
z u f ü h r e n und in diesem Sinne tätig zu sein . Ucbey
den Erfolg seiner Bemühungen wird der Reichskanzler dem
Kaiser noch vor dessen Sommerreise berichten.

Die Wiener „Neue Freie Presse " meldet von authen¬
tischer Seite ans Berlin : Es ist durchaus unrichtig , daß
die Mahnung des Reichskanzlers an die Liberalen in der
Rcichsfinanzreform als Drohnote aufzufassen ist . Die
Regierung steht auf dem Standpunkt , daß sie die Finanz¬
reform nicht mit den Klerikalen uüd Konservativen , son - .
dcrn mit den Liberalen und Konservativen machen will
und die Mahnung der Regierung geht dahin , diesen Plan ,
zu ermöglichen . Die Mahnung richtet sich sowohl an die
Konservativen als auch an die Liberalen . Die Regierung
wird nichts unversucht lassen , um die Konservativen zu
einer Aenderung ihrer Haltung zu bestimmen . Die Re¬
gierung ist einstweilen entschlossen, einen Teil der in der
Finanzkommission beschlossenen Steuern die Genehmigung
zu versagen . Insbesondere kann von einer Kotierungs -
steuer für Börsenpapiere keine Rede sein.

Zusammenkunft der finanzmmister .
Berlin , 3 . Juni . Am nächsten Dienstag werden die

Finanzminister der deutschen Einzelstaaten zusammentre¬
ten , um Stellung zu den Beschlüssen der Finanzkommisfion
des Reichstags zu nehmen .

Sin blutiger Strakenkarnpf .
Philadelphia , 3 . Juni . Bei den gestrigen Tumulten ,

die mit dem S t r a ß e n b a h n e r a u s st a n d im Zu¬
sammenhang standen , gab die Polizei Feuer und v e r - ,
Mundete 600 Personen . Fünf Wagen wurden,
zertrümmert und die Trümmer verbrannt . Viele der
Streikbrecher wurden unbarmherzig durchgeprügelt.

Prival -Telegrainme.
Die Regierung und die Beschlüsse der

Rumpf -Kommission ,
Berlin , 4. Juni . Die „National -Zeitung " behauptet, aus

sicherster Quelle über die Stellung der Regierung zu den Be -
schlüffen der Rumpfkommission unterrichtet zu sein. Daruach
lehne die Regierung die K o t i e r u n g s st e u e r ab , weil sic
ciuscitig ein Gewerbe belaste, die M ü h le n - U m s a tz st e u e r
sei n b z u l e h n e n , weil sie nicht in das Finanzgesetz hiuein-
pafle ; der K o h l e n - Au s f n h r z « l l greife in die Kohlen¬
industrie und ermögliche zugleich die Abwälzung der
Steuer auf die Konsumenten . Die Regierung könne
also auch dazu ihre Genehmigung nicht geben . Der Reichs¬
kanzler werde in diesen Fragen fest bleiben.

Ferner wird behauptet , daß die Bundesfürsten dringend
fordern , an der E r b a n f a l l st e u e r festzuhalten.



Sette 2
Bericht der bsd. TaariKmspektion

für daZ Jahr 1808 .
IV .

Eine auffallende , die Arbeiter benachteiligende Erscheinungmacht sich in der Pforzheimer Bijouterieindustrie durchdie Errichtung von Filialbetrieben in den ländlichen Ge¬meinden bemerkbar. Die Arbeitsräume dieser Filialbetricbe ent¬
sprechen sehr oft nicht den hygienischen Anforderungen , auchlassen die Arbeitsbedingungen bei denselben im allgemeinen zuwünschen übrig . Leider stießen die Bemühungen der Fabrik-
inspektion, den Mißständen , insbesondere hinsichtlich der Ueber-
fflllung der Arbeitsräume zu begegnen , auf den Widerspruch derArbeiter , die lieber ihre Gesundheit in Gefahr sehen, als den
Weg nach Pforzheim in die größeren Betriebswerkstätten machen.Die Arbeiter beriefen sich darauf , daß sie Heimarbeiterseien und als solche nicht den Bestimmungen der Gewerbeordnungunterliegen . Dieses Verhalten der Arbeiter kann man nur be¬dauern . Der Fabrikinspektion ist es schließlich gelungen , daßwenigstens die Lehrlinge in den städtischen Betrieben unter¬
gebracht wurden , so daß wenigstens die Gesundheit dieser jungenLeute nicht den Gefahren ausgesetzt ist, wie sie die Frlialbetriebemit ihren beschränkten Raumverhältniffen mit sich bringen . Hierhat der Metallarbeiterverband eine sehr wichtige und dankbare
Aufgabe zu erfüllen , indem er die Arbeiter über die schlimmenFolgen ihrer kurzsichtigen Opposition gegen die wohlmeinendenAnordnungen der Fabrikinspektion aufklärt .

Die wirtschaftliche Krise hat allenthalben Verkürzungen der
Arbeitszeit zur Folge gehabt . Die Fabrikinspektion glaubt , daßdurch die bei dieser Gelegenheit gemachten Erfahrungen , wonachdie Einschränkung der Arbeitszeit nicht auch einen im gleichenVerhältnis stehenden Produktionsausfall zur Folge hatte , der
Widerstand der Fabrikanten gegen di« Verkürzung der Arbeits¬
zeit ei» geringerer geworden fei . Mit vereinzelten Ausnahmenwürden di« Fabrikanten dem vom 1. Januar 1810 in Kraft tre¬tenden Gesetze entgegensehen , durch welches der zehnstündige anSonn - und Vorabenden der Sonn - und Festtage sogar acht¬stündige IchxmaiarbeitStag für Arbeiterinnen eingeführt wird .Ob die Fabrikinspektion hier nicht zu optimistisch ist ? Die hiergemachten günistgen Erfahrungen mit der Verkürzung der Ar¬
beitszeit sind durchaus nichts neues , und doch haben die Arbeit¬
geber immer wieder sich den Forderungen der Arbeiter ans Ver-
Kürzung der Arbeitszeit entgegengestemmt . Die deutschen Arbeit¬
geber sind in solchen Fragen im allgemeinen sehr kurzsichtig und
engherzig , so daß nur durch daS Gesetz ihnen gewöhnlich die
bessere Einsicht beigebracht werden kann. Dafür liefert der Be¬
richt selbst ein klassisches Beispiel . Die englischen Baum »
Wollspinnereien machten den Vorschlag , im Hinblick auf die
schlechte Geschäftslage , eine Produktionsbeschränkung eintreten zulasten . Der Verein süddeutscher Baumwollindustriellen faßte dar¬
aufhin *5>« t Beschluß , für 4 Monate eine 14prozentige Produk¬
tionseinschränkung eintreten zu lasten. Eine Anzahl der Be¬triebe hat sich aber dem Beschluß widerfetzt und die größerenBetriebe haben die elfftündige Arbeitszeit bebehalten . Der
Hunger nach Pofit ist eben bei den Baumwollindustriellen größer ,als das Gefühl der Solidarität . Einen sehr beachtenswerte »Erfolg erzielte eine große Knopf- nnd Perlenfabrik mit der
Einführung der achtstündigen Wechfeffchicht. Die der Be»
richt konstatiert , erreichten die meisten der an den Glühofen be¬
schäftigten Arbeiter schon nach kurzer Zeit in der a ch t stün-
digen Schicht die gleiche Lohnhöhe, wie zuvor bei der zwölf »
st ü nd i g e n Schicht.

Wie groß die Rückständigkeit auch der Arbeiter
noch teilweise ist, erhellt daraus , daß die Arbeiter einer che m.Fabrik im Oberland , als der Samstag Nachmittag von 2 Uhrab bei voller Löhnung frei gegeben werden sollte , er¬klärten , sie könnten sich mit diesem Vorschlag nicht befreunden ,„da sie nicht wüßten , waS sie mit dem freienNachmittag anfangen sollten ". So etwas sollt« man
allerdings nicht für möglich halten . Me gering müsten di«
Kultürbedürfti iste solcher Arbeiter sein , wenn sie für einigefreie Stunden keine vernünftige Verwendung zu haben glauben .

Außergewöhnlich lange Arbeitszeiten weisen noch einigeder oberrheinischen Kraftanlagen auf , teilweise noch bis zu18 Stunden . Anregungen auf Verkürzung der Arbeitszeit

Problematische Daturen.
Roman von F ». Spielhagen .

127 - (Rachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Die Sonne war soeben in das Meer gesunken und schiendie in allen Schattierungen von Rot und Gold prangen¬den Wolken wie in einem Sttudel hinter sich herzuzichen.Von dem Punkte , wo sie untergegangen war , schossen lichteStreifen durch die Wolken nach allen Seiten bis hoch hin¬auf in den durchsichtig blauen Himmel . Die See war nachdem Horizont hin ein Feuermeer , und auf einzelnen höhe¬ren Wellen zitterten die goldenen Funken bis zum Strandherüber . Das hohe vielfach zerklüftete Kreide-User undder Buchwald, der es krönte, waren von dem roten Abend¬
schein, wie von einer bengalischen Flamme angestrahlt .Rings umher tiefe feierliche Stille , nur unterbrochen vondem dumpfen Rauschen der Wogen unten auf den Kieselndes Strandes , und dann und wann von dem grellen Schreieiner Möve, die über den erregten Wassern flatterte .Die Gesellschaft stand, in Betrachtung des herrlichenSchauspiels , das mit jedem Augenblicke lvechselte, verloren,gruppemveis da . Oswald , deni die ewigen Ausrufe derBewunderung , an denen sich besonders die Baronin undFelix überboten, nachgerade langweilig wurden , hatte sichetwas von den übrigen entfernt und sich auf die bloßlie-

gende Wurzel einer mächttgen Buche gesetzt.Haben Sie noch einen Platz für mich? fragte Helene,die ihm gefolgt war .
Ich räume Ihnen gern den meinigen ein , sagte Os -waö » aufstehend.
Nur für einen Augenblick ; ich weiß nicht , der Spazier¬gang hat mich außergewöhnlich müde gemacht .Sie find heute Morgen vielleicht zu lange im Garten

gewesen .
Nein , aber ä. propos, wie kommt es, daß ich Sie heuteund auch schon gestern nicht gesehen habe?
Bloßer Zufall .
DaS freut mich.
Weshalb ?
Ich fürchtete, aufrichttg gestanden, ich hätte Sie aus

Freitag , den 4. Juni 1909.
stoßen auf den schärfften Widerstand der Beamten , sie haben die
Kühnheit , die Arbeit in den elektrischen Zentralen als „Fau¬le n z e r a r b e i t " zu bezeichnen . Gegen solche Ausbeutunggibt es leider noch kein Gesetz. Da auch die „Sklaven " solcherBetriebe noch nicht organisiert sind, kennt die Willkür und Aus¬
beutungswut dieser Sorte Arbeitgeber keine Grenzen .

Uebrigens hebt der Bericht hervor, daß ähnliche Mißstände
sich auch in den Elektrizitätswerken zur Versorgung von Ge¬
meinwesen mit Licht und Kraft vorfiuden . Der Bericht der
Fabrikinspektion bemerkt dazu :

„Meist reicht das vorhandene Personal für die Durch¬
führung einer geregelten Ablösung nicht aus ; bei dem schwan.kenden Bedarf an elektrischer Energie können weitere Hilfs¬personen nicht dauernd voll beschäftigt werden , auch ist der
finanzielle Stand der Werke zuweilen so ungünstig , daß eine
Vergrößerung der Produktionskosten das Werk vor die Existenz¬frage stellt . Dann müsten eben die vorhandenen Arbeiter von
morgens früh bis tief in die Nacht arbeiten , iri§ sie schließlichden Wanderstab ergreifen und durch andere Arbeiter
ersetzt werden , die sich bereit finden , eine Zeitlangunter diesen schwierigen Bedingungen zu bleiben . Die Behördekann hier nur auf eine strenge Durchführung der ge¬setzlichen Vorschriften über die Sonntags¬ablösung dringen . Dies wird zumeist mir dadurch erreicht,daß der „Direktor " oder Meister selbst in die Lücke springt .

"
Auch in den Steinbrüchen und Steinhauereienivird die gesetzlich vorgeschriebene Arbeitszeit noch vielfach über¬treten . Die dagegen ausgesprochenen Strafen find sehr ge¬ring , sie betragen gewöhnlich 3—20 Mk. Auf ein solches

„Rffiko" hin , können die Steinbruchbesitzer das Gesetz ruhigübertreten , sie machen dabei immer noch ein ganz gutes Geschäft.

Politische Uehersicht.
Reld und Verbrecher .

Fm Anschluß an die Mitteilung , daß dem GrafenOrsini , der 1858 gegen Napoleon HI . eine Handgranatewarf und später hingerichtet wurde , ein Denkmal gefetztwerden solle, schreibt ein großes deutsches Blatt :
Die Grenze , die de« Helden vom Verbrecher trennt , istnicht immer leicht zu bestimmen . Das gilt in besondererWeise von den Männern , die ihr Loben in die Schanzeschlugen, um einen Herrscher zu beseitigen , den sie als denUnterdrücker ihres Volkes , als ein Hindernis zu feiner Frei¬heit ansahen . DaS Altertum verherrlichte den Thrannenmord .

DaS schreibt nicht etwa ein Anarchistenblatt , sonderndas Leibblatt der rheinisch -westfälischen Jnduftrieherren ,die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " !

Sndwestafrika — das Märchenland . Nach einer inBerlin eingetroffenen Meldung hat man jetzt in Südwest¬afrika auch Kupfer gefunden. — Brillanten , M undKupfer — wie wird der Segen noch enden!
Fürst Bülow droht . Die Wiener »Reue Freie Presse"

bringt von einer dem „Fürsten Bülow nahstehenden Seite "
eine Mitteilung über die Absichten 'des Uirsten Bülow.Darnach würde es der Reichskanzler bedcmern , wenn dieFinanzreform ohne oder gar gegen die Liberalen zustandekäme . Daraus würde sich die Ausschaltung des Liberalis¬mus aus der Gesetzgebung für absehbare Zeiten ergeben.Besonders hätten die Nattonalliberalen mehr als einmalschon erfahren , daß ihre Abhängigkeit von radikalen Rich-tungen stets ihre Reihen stark geschwächt und die Aktions¬kraft der Partei wesentlich herabgemindert hätte . Wenndie Liberalen bereit seien, 380 Millionen Mark indirekteSteuern zu bewilligen , dann werden auch die Konserva¬tiven die Regierung bei der Erbanfallsteuer nicht im Stichelassen . Scheitert die Finanzreform jetzt, so werden die¬jenigen vor dem Lande und der Geschichte die Schuld tra¬gen , die sich in einer Schicksalsstunde von der Mitarbeitzurückgezogen und dadurch den verkehrsfeindlichen Par¬teien die Bcchn freigemacht haben.Man wird schließlich annehmen dürfen , daß diese Mel-dung des Wiener Blattes durchaus nicht etwa frei erfun -

dem Garten vertrieben ; ich dachte, dies ewige Sichbegegnenmit derselben bewußten Person wäre Fhnen unleidlich ge-worden.
Sie denken in der Tat äußerst bescheiden von der be¬wußten Person .
Nein , spotten Sie nicht ; ich dachte es im Ernst — jaund noch mehr : Sie sind seit vorgestern Abend sehr stillund, wie mir vorkam, besonders kurz gegen mich. Siehaben mir auch gestern meine Literaturstunde , auf die ichmich so sehr freute , nicht gegeben . Bin ich vielleicht un¬wissentlich die Veranlassung —
Wie meinen Sie ?

Nun , ich rede manchmal, was vielleicht hart und anma¬ßend klingt ; wenigstens ist mir dieser Vorwurf oft gemachtworden ; aber ich meine es wirklich nicht so —Und Helene blickte mit ihren großen dunkeln Augenfreundlich zu Oswald empor, der in Bewunderung ihrerSchönheit und in Erstaunen über diese plötzliche und uner -klärliche MIde und Teilnahme verloren , vor ihr stand .Was sehen Sie mich so seltsam an ?
Daß sich so viel Güte hinter so viel Stolz versteckenkann!
Ist es denn die Welt wert , daß wir ihr unser Herzzeigm ?
Eine sonderbare Frage in dem Munde eines so jungenMädchens.
Freilich , wir dürfen ja über nichts Nachdenken. Wirsind , Wenns hoch kommt, hübsche Puppen , mit denen manspielt und die man an den ersten Besten verschenkt, dermerken läßt , daß er uns gern haben möchte.Cousine, rief Felix , wir wollen zum Strande hinab¬gehe«: wollen Sie mit ?
Nein ! sagte Helene, ohne sich nach dem Sprechendenumzuwenden.
Es ist eine reizende Partie ; rief Felix .
Möglich ; erwiderte das junge Mädchen kurz , ohne ihreStellung zu verändern .
Felix kam zu dem Platze, auf dem sich Oswald undHelene befanden, herüber und sagte :
Aber, Helene, Sie werden doch diese erste Bitte , die ichan Sie richte , nicht abschlagen ?

_ __
den ist . Fürst Bülow , der einen andern
mehr sieht , versucht es einfach mit einem DruckNationalliberalen . Er kennt diese Partei und feei? 1

wsie nachgibt, sobald man sie nur ordentlich zu fasten' w “
steht . Wenn auch die nationalliberale Presse zurzeiteinem Nachgeben noch nichts wissen will , so darfdoch nicht übersehen werden , daß die nationalliberalekeineswegs die Stimmung der nattonalliberalenwiderspiegelt.

Gegen das deutsche Bier . Wie der „Post" au»reich gemeldet wird , hat die Zollerhöhung auf französi^
'

Schaumwein und französischen Branntwein in denFrage kommenden französischen Produktionsgebieten ein,außerordentliche Aufregung hervorgerufen . Man wlangt , daß Frankreich Repressalien ergreifen und vor gWDingen einen sehr hohen Zoll auf deutsches Bier legen VfWie schwer die deutsche Brauindustrie von einer Ecschw-- -ung der Einfuhr deutschen Bieres nach Frankreichfen würde, ergibt sich daraus , daß im Jahre 1907 : 1263?Tonnen Bier im Werte von 1685 000 Mk. nach Frankreichansgefiihrt worden sind . Frankreich steht unter den Aux.fuhrländern für die Brauindustrie an 3. Stelle und witt>blos überflügelt von Belgien und von der Schweiz.Frankreich sich mit einer Erschwerung der Biereinsuhr
"
^gnügen würde , ist kaum anzunchmen und deshalb ist auchdie Möglichkeit eines Zollkrieges durchaus nicht von derHand zu nehmen.

Ausland.
Das Erwachen Asiens. — Die persische Reve¬lation . — Der Sozialismus in Persien. NachJapan — China , nach Indien — Persien , überall ausdem asiatischen Kontingent Bewegung, Umwäh-

.mi.Länder und Völker, die viele Jahrhunderte wie erftcrctauf ihrem Kulturstand stehen geblieben, werden hineinge¬trieben in das Getriebe des modernen Kapitalismus . Sei:Monaten lesen wir von der persischen Revolution, unszwar sind es die widersprechendstenNachrichten , die uns i:aus allem möglichen, zum großen Teil ganz unkontrollie :-baren Quellen zugingen . Immerhin war soviel sicherdaß eine energische , zielbewußte demokratische Mindcrfl-::vorhanden sein müsse, welche die 'Bewegung leitet,erfahren wir aus authentischer Quelle , daß auch der So¬zialismus in Persien nicht mehr unbekannt ist , ja , daß un¬sere Genossen die Kerntruppe der Revolutionäre bilden.Zwei persische Sozialisten , die Genossen Dr . Mirza AÄu-lah und Sadijik Rahim Zade halten sich zurzeit in Parisauf und die „Humanitee " veröffentlicht in der Form eruLInterviews einige recht interessante Mitteilungen Mtsdie persische Revolution aus dem Munde der beiden Ge¬nannten . Die persische Revolutton , so erklärten die Be.fragten , sei die Tochter der russischen Revolution . Die Er¬hebung des russischen Volkes habe befruchtend auch aufdas geknechtete persische Volk gewirkt. Nachdem der Schah,
'

russischen Einflüssen gehorchend , den Staatsstreich machte,habe sich das Volk erhoben, um seine Rechte zu verteidigen.Tabriz , eine Stadt von 200 000 Einwohnern , war der
Hauptsitz der Revolution . Hier bemächttgten sich die Re-voluttonäre des Arsenals ; außerdem erhielten sie Waffenvon ihren rufsischen Freunden und so konnten sie die SMein ganzes Jahr lang gegen die Truppen des Schahs hal¬ten . Schließlich sind die Russen dem Schah zu Hilfe ge¬kommen , angeblich weil in Tabriz das Leben und Eigen¬tum der Europäer gefährdet sei . Die beiden Genossen ver¬sichern aber, daß nirgends und zu keiner Zeit in Pettie» Weine größere Ordnung und Sicherheit auch für die „Frem¬den " geherrscht habe, als zur Zeit der Revoluttonsherr-schafl in Tabriz .

Das Interessanteste aber ist , daß Persien bereits cd«recht respektable sozialisttsche Bewegung hat . Die jungenPersier gehen nach der russischen Universität Tiflis , dr:Zentrale der sozialistischen Bewegung im Kaukasus. Dor:nehmen sie die sozialistischen Lehren in sich auf und kehrenals überzeugte Sozialisten in ihr Vaterland zurück. Eden-
so die persischen Arbeiter , die zu Tausenden nach Baku,

Weshalb nicht ? erwiderte diese und der Ton ihrerStimme klang eigentümlich scharf und bitter ; ich kann dar- ,Bitten und die Bittenden nicht leiden, das können Sie nichtfrüh genug lernen . jHaben Sie sich den Fuß vertreten , teuerste Kusine ? {Weshalb ?
Weil Sie so unbeweglich fitzen und in so schauderhafterLaune sind ; erwiderte Felix lachend und ging ohne ein \Zeichen , daß ihn das Benehmen Helenens irgend verletzthabe, zu den Uebrigen.
Wollen Sie sich nicht der Gesellschaft anschließen , HerrDoktor? fragte Helene, auf deren Wangen noch die Er¬

regung der letzten kleinen Szene brannte , als jetzt dieandern den ziemlich steilen Weg , der zum Strand fiihrie .
hinabzusteigen begannen.Sie wünschen allein z» sein?

Nicht doch ; im Gegenteil , ich freue mich, wenn Sie hierbleiben wollen. Nach der geistreichen Unterhaltung vs»iheute Mittag und heute Abend fühlt man das 'Bedürfnis ,
endlich einmal ein verständiges Wort zu spreche«. Sie
haben mir noch immer nicht gesagt, ob ich Ihnen , ohrre .

e»
zu wißen und zu wollen, durch irgend eine unvorficDscBemerkung vielleicht weh getan habe?Nein , durchaus nicht . Ich habe vorgestern Abeuh ßj*Nachricht erhalten , die mich sehr betrübt . Erinnern ^ ;sich des Professor Berger von Ihrer Badereise nach Ost' iende vor drei Jahren ?

Ei gewiß ! wie könnte man den vergessen ! Mir ist, d?ob ich ihn gestern gesehen hätte , sc^ >cuttich steht er vor nwmit seinen geistvollen Augen unter den buschigen Brau«" !
und stets mit einem Bonmot aut den Lippen. Was ist nt»ihm? er ist doch nicht gar tot ?

Nein , schlinuncr als das — er ist >-Wahnsinnig geworden-Um Gottes Willen ! Der Professor Berger — diesigBild der Klarheit und Geisteshoheit ! Wie ist das mögliäffWissen es die Eltern schon?
• Nein , und bitte , sagen Sie auch nichts ; ich könnte cs

jetzt nicht ertragen , daß darüber gesprochen würde.Sie hatten den Professor wohl recht lieb?Er war mein bester , vielleicht mein einziger Freund.
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der russischen Petroleumstadt gehen , wo sie das „Gift " des
Sozialismus einsaugen. An den großen Streiks der Pe -
troleumarbeitcr , die vor einigen Jahren in Baku stattfan¬den, waren zahlreiche Perfier beteiligt . Wir sind gekom¬men , so schlossen die beiden Genossen , im Namen aller
demokratischen und revolutionären Parteien in Persien,um unsere sozialistischen Kameraden Europas aufzufor¬dern , in den Parlamenten Frankreichs , Englands , Deutsch¬lands . usw. zugunsten eines Volkes , das für seine Freiheitund Unabhängigkeit kämpft, zu intervenieren .

Badi$cDe Politik.
Der Umfall der Nationallibcralen

wird von verschiedenen nationalliberalen Führern schonlebhaft befürwortet . Einstweilen setzen die um Basser¬mann ihre ganzen Hoffnungen nicht etwa auf ihre eigeneEntschlossenheit und auf ihre Wähler , sondern auf den
Fürsten Bülow und den Bundesrat . Wenn nichtchle Anzeichen trügen , werden die Nationalliberalen der
vom Zentrum und den Konservativen geplanten Finanz¬reform in der Hauptsache zustimmen. Es müßte ja auchein Wunder geschehen, wenn die Nationalliberalen einmal
standhaft blicken.

Differenzen unter den Linksliberalen .
Wie der „Frankfurter Zeitung berichtet wird , ist die

Aufftellung der freisinnigen Kandidatur Früh auf ohnevorheriges Einvernehmen mit den Demokraten , welchenim Jahre 1905 vom liberalen Block diese Kandidatur zu¬gestanden worden war , vorgenommen worden. Darüber sinddie Durlacher Demokraten sehr erbost und sie beabsichtigenebenfalls einen Kandidaten aufzustellen. Der „ BadischeLandesbote" stellt den Wunsch der Durlacher Demokraten
zur Dis 'krrssion und unterstreicht ihn . Es werden
also in der Stadt Durlach voraussichtlich fünf Kandidaten
ausgestellt werden.
Neutralität der Regierungsbeamte « beim Wahlkampf .

Wie dem „Heidelberger Tagblatt " berichtet wird , hatMinister v . B o d m a n neuerdings angeordnet , daß die
ihm unterstellten Amtsvorstände bei den für kommenden
Heckst bevorstehenden Landtagswahlen sich neu¬tral verhalten und sich an den Wahlkämpfen nichtbeteiligen sollen.

Eine freisinnige Kandidatur
wird im Bezirk Heidelberg - Eberbach in derPersondes Hauptlckrers Kautzmann aus Rockenau ausge¬stellt . Der Bezirk war bisher von dem nationalliberalen
Professor Q u e n z e r vertreten . Bekanntlich haben auchdie Konseckativen die Absicht, einen eigenen Kandidaten
aufzustellen. Der Bezirk ist den Nationalliberalen keines¬wegs mehr sicher.

Ein elendes Gaukelspiel
— schreibt unser Bruchsaler AA -Korrespondent — treibt

.augenblicklich die Zentrumspresse landauf landab , um die
Anhänger des Zentrums über das unselige Machwerk des
schwarz-blauen Reaktionsblocks hinwegzutäuschen. Es wirdder Versuch gemacht , mit allen möglichen , in den meistenFällen unehrlichen Mitteln die Sache so darzustellen, alsob das Zentrum sich ein großes Verdienst erworben undfür die Arbeiter die größten Vorteile bei den Beschlüssenüber die agrarische Finanzreform herausgeschlagen habe.So glaubt der „ Bruchsaler Bote " in einem Artikel mit
dicken Lettern die vorgeschlagene Parfümeriesteuer als eineder g l ü ck l i ch st e n Steuern bezeichnen zu dürfen . Tat¬
sache ist , daß durch diese Parfümeriesteuer — die übrigensnur 8 Millionen einbringen soll, etwa den sechsten Teil
dessen , was aufs neue dem Tabak auferlegt wird , diein der Parfümerieindustrie beschäftigten Arbeiter und Ar¬beiterinnen schwer benachteiligt werden. Unter die zu be¬steuernden Parfümerieartikel fällt auch das Kopf -,Mund - und Zahnwasfer , desgleichen die wohl¬riechenden Seifen . Nun werden gerade diese Artikel auch

Wie beklage ich Sie , sagte Helene, und auf ihremschönen Antlitz war die Teilnahme , die sie empfand , deut¬lich zu lesen ; ein solcher Verlust muß fürchterlich fein. UndSie stehen hier ganz allein mit Ihrem Kummer , undkeiner nimmt teil an Ihrem Schmerz.
Ich bin das von jeher gewohnt gewesen .Haben Sie den keine Eltern , keine Geschwister , Ver¬wandte?
Meine Mutter starb, als ich noch ein Kind war ; meinVater vor mehreren Jahren ; Geschwister habe ich nie ge¬habt ; Verwandte , wenn ich welche habe, nie gekannt.Helene schwieg und zeichnete mit der Spitze ihres Son¬

nenschirmes Linien in den Sand .
Plötzlich hob sie den Kopf und sagte in einem Ton , derhalb wie eine Klage und halb wie eine Herausforderungklang:
Wissen Sie , daß man Eltern und Geschwister und Ver¬wandte haben und doch recht allein fein und sich recht ein¬sam fühlen kann ? Und Sie haben es noch immer gut ;Sie sind ein Mann ; Sie können für sich selbst handeln,während —
Das junge Mädchen brach ab, als fürchtete sic, sich vonihren Empfindungen zu weit hinreißen zu lassen . Siestand auf und trat einige Schritte von Oswald weg dichtan den Rand des steilen Ufers . — Es war ein wundersamschönes Bild , diese stolze, schlanke Gestalt auf dem lichtenHintergründe des goldenen Abendhimmels, der chr herr¬liches Haupt wie mit einem - Glorienschein umgab . Undwie ein Engel des Himmels erschien sie Oswald , in dessenkrankes Herz ihre guten mitleidigen . Worte wie milderRegTn auf eine welke Blume gefallen waren . Und nunWm evstenmale erinnerte er sich wieder des Gespräches,das er am Tage seiner Zurückkunft von Sassitz mit demDoktor gehabt hatte . Also wirklich ! Dies holde , herr¬liche Geschöpf sollte auch verkauft werden, wie Melitta ver¬kauft worden war ! Sie sagte es selbst ! Aus ihrem eigenen

.Munde hatte er es nun eben gehört : sie hatte keinenFreund ! Sie stand allein da in der Welt ! Sie konnte nichtfür sich selbst handeln ! Und sie hatte noch Mitleid undTrost für ihn , sie , die sie selbst des Mitleids und desTrostes — nein , tätiger Hilfe — so sehr bedurfte I
(Fortsetzung folgt.)

von Kreisen konsumiert , die man nicht zu den Besitzendenzählen kann . Zweifellos werden auch bei dieser Steuerdie billig st en unter die Steuer fallenden Artikel amm e i st e n einbringen müssen . Es ist ein echter Zentrums -
fchwindel , wenn die Waldmichelpresse so tut , als ob durchdie Parfiimeriesteuer die Reichen besonders hart be¬steuert würden . Dieser Steuer kann man sich entziehen.Warum will das Zentrum dieReichen nicht mit direktenSteuern , denen sich niemand entziehen kann und die stattacht vielleicht 150 Mill . einbringen würden , belasten ? Nach¬dem das Zentrum fast alle Genußmittel und notwendigeBedarfsartikel als Bier , Tabak , Branntwein ,Streichhölzer , Kaffee , Tee verteuern will,soll durch die Parfümeriesteuer der Eindruck erweckt wer¬den , als ob man auch die Besitzenden treffen wolle . Ueberdie Wirkungen der geplanten Steuern auf Bier , Tabak,Branntwein , Kaffee, Tee, Zündhölzer , Glühlichtkörper,Mühlenumsatzsteuer, Kohlenausfuhrzoll rc . geht die Zen¬trumspresse mit Stillschweigen hinweg. Diese Steuerndrücken nicht nur auf die Lebenshaltung der Arbeiter unddes Mittelstandes , sie schädigen auch Handel und Indu¬strie und drücken auf die Löhne der Arbeiter . Das Zen¬trum schneidet aus der Haut der breiten Volksmasse Rie¬men und brüstet sich gleichzeitig damit , die Volksinteressengewahrt zu haben . Unverschämter hat noch keine Parteidas Volk beschwindelt , als das Zentrum , das alle d i r e k -te n Reichssteuern ablehnt und statt dessen fast 400 Mil¬lionen Mark neuer indirekter Steuern auf Massen¬konsum und Bedarfsartikel legen will. Dadurch werdendie Arbeiter gleich doppelt getroffen, als Konsumentenund als Industriearbeiter . Und diese Partei gibt vor,„ arbeiterfreundlich " zu sein .

Aus dem IN . Landtagswahlkreis
schreibt man uns : Von der sozialdemokratischen Partei desBezirks Säckingen - Rhcinfelden waren am Pfingst¬montag in K a r s a u und Dossenbach öffentliche Volksver¬sammlungen einberufen worden . Beide Versammlungen waren ,trotz des schönen Pftngstwetters , recht gut -besucht. Die Teil¬nehmer waren fast ausschließlich Landwirte , ein Beweis ,daß auch die Landbevölkerung die jüngsten Vorgänge im Reichmit regem Interesse verfolgen . Genosse Zumtobel ausHausen referierte in beiden Versammlungen über : „Die poli¬tische Lage im Reich und di« gegenwärtige Finanzreform ".Seine Ausführungen fanden aufmerksame Zuhörer . Diskus¬sion fand in Karsau keine statt . Die nach Schluß der Ver¬sammlung in kleineren Gruppen gepflogene Unterhaltung der

Versammlungsbesucher zeigte jedoch, daß die Worte des Refe¬renten auf gute Boden gefallen sind . In Dossenbach schloßsich an das Referat eine sehr rege Diskussion an . Zunächstergriff Hauptlehrer W e l t i n das Wort . Er führte aus , er seinicht Sozialdemokrat , aber auch als Gegner der Sozialdemo¬kratie müsse man anerkennen , daß sie leider die einzigePartei sei , die hinausgeht aufs Land , um das Volk über
volksfeindliche Treiben des schwarz - blauenBlocks aufzuklären . Die vom Referenten geübte Kritikan der Finanzwirtschaft und Steuerpolitik des Reiches müsseman als berechtigte anerkennen . Redner hofft , daß imFalle einer Reichstagsauflüsung ein Zusammengehen sämtlicherfortschrittlichen Parteien einschließlich der Sozialdemokratiemöglich sein werde , um die klerikal- konservative Reaktion inDeutschland niederzuringen . Auch der zweite Diskussionsredner ,Pfarrer Ackermann von Dossenbach , hält di« gegen¬wärtige politische Situation im Reich für eine unhaltbare . Ander Sozialdemokratie hat er verschiedenes auszusetzen. HerrAckermann entwickelte , trotz seiner nationalsozialen Gesinnung,zum Teil Anschauungen über die Sozialdemokratie , di« aucheinem konservativen Politiker Ehre machen würden ; Anschau¬ungen , die beweisen, daß Pfarrer Ackermann im Grunde seinesHerzens der Sozialdemokratie nicht gut gewogen ist. Mit Rück¬

sicht auf die Raumbcrhältniffe des „Volksfreund " müsien wires unterlassen , auf die vorgebrachten Einzelheiten einzugehen.Die Diskussion zog sich bis Mitternacht hin und nahm einenruhigen anregenden Verlauf . Mit dem Erfolg der Leiden Ver-sammlungen dürfen wir vollauf zufrieden sein.
Gegen die Ablenkung des Verkehrs von den badischenBahnen
durch Preußen protestiert die „Badische Landeszeitung " .Sie erinnert daran , daß diese preußischen Konkurrenz¬manöver auf der elsäßischen Linie teilweise durch Reichs¬zuschüsse ermöglicht wird .Die Klage ist gewiß berechtigt. Aber warum haben dieNationalliberalen im badischen Landtag mitgeholfen, durchdie Preisgabe des Kilometerheftes die Position Badens sozu schwächen, daß jetzt jeder Protest wirkungslos bleibenmuß . Eindringlich wurden sie damals vor der Zustim¬mung zu der verpfuschten Tarifreform gewarnt , leidervergeblich . Wie immer , glaubten auch hier die National¬liberalen dabei sein zu müssen , wenn ein törichter Streichverübt wird .

Die Lage des Arbeitsmarkts im April 1909 .Die Besserung in der Geschäftslage hat im Berichtsmonat,wenn auch noch nicht allgemein , weitere Fortschritte gemacht ,hauptsächlich im Baugewerbe . Die Aufwärtsbewegung wirdam besten dadurch gekennzeichnet, daß in der männlichen Abtei¬lung 1882 Arbeitskräfte mehr verlangt waren als im März ds.Js . und 3468 mehr als im April 1908. Dementsprechendwarenauch die Einstellungszisifern gegenüber den Vergleichsmonatenhöher ( um 807 bezw . 573 ) . Auffallend hoch ist immer noch dieZahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden, die mit insgesamt 21 367in der mänlichen Abteilung zwar um 800 gegen den Vormonat
(März ds. Js . ) zurücksteht (Wohl hauptsächlich infolge

'
Schliehensverschiedener Naturalverpflegungsstationen auf 1 . April ) , jedochden April des Vorjahres noch um 8674 übertrifft .Im ganzen betrug bei den 16 badischen Verbandsanstaltenim April di« Zahl der verlangten Arbeitskräfte (offene Stellen )15 538 , Arbeitsuchenden 25 820, .eingestellte Personen (vermittelteStellen ) 7 891 . Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen fürmännliche und weibliche Personen 211,0 bezw . 82,3 Arbeit¬

suchende ; von je 100 männlichen und weiblichen Arbeitsuchendenwurden 26,7 bezw. 49,3 eingestellt, und von je 100 offenen Stellen
für männliche und weibliche Personen wurden 56,2 bezw . 40,6durch die Verbandsanstalten besetzt.

Von 28 Filialen des Arbeitsamts Konstanz (Naturalver¬
pflegungsstationen ) bei denen im April 7 994 Arbeitsuchende
(Wanderer ) verkehrten, waren 581 offene Stellen vorgemerkt,von denen 460 besetzt werden konnten. Bei 4 Naturalverpflegungs¬stationen des Kreises Waldshut — ohne die Stadt Waldshut
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selbst —, welche Stellenvermittlung besorgen, waren im April 22
offene Stellen angemeldet , von denen 10 besetzt wurden. Im
Geschäftsbereich der Verwaltung der grohh. badischen Staats¬
eisenbahnen waren im April ds. Js . offene Stellen nicht ge¬meldet ; dagegen hatten sich bei 32 Dienststellen insgesamt 985
Arbeitsuchende vormerken lassen .

Pie o. Senerslverrsmmlllng
des deutschen JVJetallarbetter-Verbandes

Dienstag » Nachmittag .
Woderich - Stettin schilderte die Ursachen der Vulkan-

Aussperrung . Ungenügende Information , (fortwährende Ein¬
griffe der Leitung und das rigorose Verhalten der Unternehmerhätten die Wiederaufnahme der Arbeit zunächst verhindert.

Bezirksleiter Vorhölzer erläuterte gründlich die Mann¬
heimer Ereignisse. Im Falle Brown , Boderi u. Co. habe man
nicht auf ihn gehört , auch bis heute für den Wortbruch als Ma¬terial nur unbewiesene Behauptungen erbracht ; die Bezirks¬leitung habe sofort bei der Firma Protest erhoben. Auch bezüg¬lich des Akkordverdienstes im Strebelwerk hätten dl« Berech¬
nungen der Arbeiter nicht gestimmt . Dazu sei wahn - '
sinnige Schufterei , Schindluderspielen mit der Arbeitskraft ge¬treten . Beim letzten Kampf hätten durch prinzipielle Festlegungdie Unternehmer sich den Weg zur Verständigung verrammelt ;der Verband habe selbstverständlich aus moralischen Gründen sichVerhandlungen nicht entzogen, für deren Ergebnis zunächst die¬
selben Arbeiter gedankt, die Tags darauf über Verrat schimpften .Die Urteile über die Taktik hätten unausgesetzt geschwankt, die
Empörung sei geschürt durch anarchosozialistische Flugblätter ,deren Urheber man obendrein Redefreiheit gewährte wie man
auch für ähnliche Wische Gelder aus der Lokalkasse bewilligte. Die
Konjunktur sei überschätzt , die Warnungen , das Rückgrat der
Organisation zu schonen , geordneten Rückzug anzutreten , miß¬achtet , die entscheidende Abstimmung in ungehöriger Weise beein- ,flußt , einsichtigere Kollegen drangsaliert , die Leitung verfolgtund mit Steinkohlen beworfen worden, den Rednern des Vor¬
standes habe man das Wort verweigert , um nachher Resolutionengegen ihre „Ausführungen " anzunehmen . Nach dem Streik werde
„ passive Resistenz" durch Beitragsverweigerung geübt zumSchaden Einzelner und der Organisation . Eine Handvoll Phra -seure habe der Masse eine nicht vorhandene Macht suggeriert.F l o h r - Karlsruhe bestritt dem Vorstande das Recht, ohneZustimmung der beteiligten Faktoren Lohnkämpfeaufzuheben.

Schesfler - Dresden betont , daß Differenzen über dieTaktik auch in anderen Verbänden vorkomme . In kleinen Orten
herrsche auch Mißstimmung , aber stets darüber , daß stets nurdie großen Lohnkämpfe führten .

L e"h n ert - Braunschweig bemerkte, man müsse den Muthaben, nötigenfalls den Kollegen auch unangenehme Dinge zusagen.
Cohen - Berlin führte die in Mannheim in vielen Ver¬bänden vorhandenen Differenzen aus denHaß gewisserLeute gegendie Zentralverbände zurück . Er warne davor , die vielbesprochenenVorgänge zu Gelegenheitsgesetzmachereizu benutzen . Um gewisserIntentionen -willen werde man es nicht zu Riesenaussperrungenkommen lassen . Dittmann erwidere er, daß die legislativeTäti ^ eit der Delegierten und damit die Uebertragung der Aus¬

führung der Beschlüsse auf den Vorstand nicht undemokratisch sei .Aus den weiteren Verhandlungen ist zu bemerken , daß All -
g a i e r - Mannheim die Darstellung Vorhölzers als einseitigdarstellte, und erklärte , nicht die Anarchosozialistenseien Schuldan der Größe der Unzufriedenheit . Was vor und nach demStreik geschehen, müsse auseinander gehalten werden. Wenn die
Finanzresorm in Beschränkung der Unterstützungen bestehen solle,dann falle sie ebenso schlecht aus , wie die des Reiches .

Debatteschluß schnitt weiteren 22 Rednern das Wort ab.Am Mittwoch wurde zunächst über den Ausschußbericht de¬battiert .

Der 9. Bundestag des Arbeiter-
Turnerbundes

fand zu Pfingsten in Köln statt . Er war von 116 Delegierten,9 Vorstandsmitgliedern , 16 Kreisvertretern und 15 Kreisturn -warten besucht . Der zweit« Vorsitzende , Steuer (Leipzig -
Leutosch ) , konnte in seinem Geschäftsbericht mitteilen ,daß die „ Arbeiter -Turnzeitung " eine Auflage von 100 000 Exem¬plaren erreicht habe. Trotz der behördlichen Chikanen entwickelt
sich der Bund sehr erfreulich ; am Jahresschluß zählte er 1622 '
Vereine mit 135 828 Mitgliedern , seitdem sind wiederum 104Vereine beigetreten . Die Zahl der Zöglinge stieg im vorigenJahre von 18 720 auf 22 245 ; Frauenabteilungen wurden im
Jahre 1907 340 , im Jahre 1908 427 gezählt.

Einen breiten Raum in der Berichterstattung nahm die An¬
gelegenheit des früheren Vorsitzenden Karl Frey ein . Der
vorige Bundesturntag in Stuttgart hatte beschlossen, ein eigenesGeschäft einzurichten ; es wurde nun Frey zur Last gelegt , erhabe in mehreren Fällen Bestellungen von Vereinen, die an das
Bundesgeschäft gekommen waren , an private Firmen weiter ge- ,geben und dadurch den Bund geschädigt . Zu dieser Angelegenheit,wurden folgende Resolutionen angenommen :

„Es ist festgestellt, daß einige Handlungen des Turn -
genossen Frey in Bezug auf die Uebertragung von für bas
Bundesgeschäft bestimmten Aufträgen an Private nicht ganzkorrekt sind . Sie sind aber nicht derart , daß sich daraus die °
scharfen persönlichen Aeußerungen gegen Frey , wie sie im
Rundschreiben enthalten sind , rechtfertigen lassen . Nachdemüber mehrere Punkte gegenseitige Aufklärung gegeben , nahmenbeide Teile die gegenseitigen Beleidigungen zurück. Die An¬
gelegenheit ist hiermit als erledigt zu betrachten und erwartetder neunte Bundesturntag , daß sich beide Teile auch fernerhinin turngenössischer Weise gegenüberstehen."

Nach dem Bericht des turntechnischen Leiters , Koppisch ,wurde beschlossen, im nächsten Jahre einen Turnlehrkursus aufBundeskosten zu veranstalten , an dem die Kreisturnwarte und
Bezirksvcrtreter teilnehmen sollen . Ferner wurde ein Antragangenommen , beim preußischen Ministerium die Gewährungeines Zuschusses zur Abhaltung eines Vorturnerkursus zu bean¬
tragen , mit Rücksicht darauf , daß der deutschen Turnerschafteine Subvention zu dem gleichen Zwecke bereits bewilligt wor¬den sei.

Aus die Tagesordnung des nächsten Turntages soll ein Vor¬trag über das Mädchen - und Frauenturnen gestelltwerden.
Beim Bericht über das Bundesgeschäft führt Turn -

genoss« Backhaus aus , daß das Unternehmen sich außerordent¬lich gut entwickle , allein in den letzten Monaten sei der Umsatz
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iL' icöcr um 85 Proz . gestiegen ; das Geschäft soll weiter ausge« I
vaut werden, damit es allen Ansptüchen der Bundesvereine
Rechnung tragen könne .

Die Kosten des Bundesturntags werden in Zukunft
vom Bunde bestritten . Auf je 1500 Mitglieder entfällt ein Dele¬
gierter ; die Wahlkreiseinteilung nehmen die Kreisvorständc
mit den Bezirksleitungen vor . Der Bundesbeitrag wird auf
25 Pf . erhöht.

Ferner wurde beschlossen, alljährlich besondere Konfe¬
renzen für die Kreisvertreter alzuhalten . Ueber die Zer .
splitterung der Turnvereine in verschiedenen Städten
wurde lebhaft Klage geführt ; ein Antrag fand Annahme , wo¬
nach bis zum nächsten Bundestage Verschmelzungsverhandlungen
eingeleitet werden sollen .

Der technische Leiter , Ko pp i sch , hielt einen sehr interes¬
santen Vortrag über „Das deutsche Turnfystem , seine körper -
und geistbildende Bedeutung für die Arbeiterschaft" . Im An¬
schluß daran wurde beschlossen, noch einmal eine Urabstimmung
über die Einführung des Wetturnens für volkstümlicheUcbungen
vorzunehmen.

Gegen das Jugendturnv erbot wurde eine Reso¬
lution angenommen, ebenso eine zur Förderung der Jugend¬
bewegung .

Zum Vorsitzenden wurde .Harnisch , zum Kassierer Back¬
haus , zum technischen Leiter K o p p i s ch , zum Redakteur
W i l d u n g , zum Sekretär Dietrich , zum Obmann des
Ausschusses K l ü g e l (Dresden ) gewählt.

Der nächste Turntag sinket 1911 in Braunschweig statt.

In der Mittwochs-Verhandlung wurde zunächst der von den
Nebenklägern geladene Zechenarzt Dr . Meyer als Sachverstän¬
diger vernommen. Der Sachverständige ist der Meinung , daß
der Gesundheitszustand der Kolonicbewohner im allgemeinen
ein guter sei. Auch die Sterblichkeit sei eine geringere als in der
Nachbarschaft . Der Sachverständige behauptete, dies auf Grund
einer von ihm aufgestellten Statistik Nachweisen zu können . Den
Bau der Kolonie selbst betrachte er als eine soziale Tat .

Dann wurde der ärztliche Sachverständige Dr . Dittmer -
Ofcheid , vernommen. Er sei überzeugt , daß sich auf der Kolonie
eine Katastrophe, wie die vom November v . Js ., wiederholen
würde. Ferner sei er überzeugt , daß die Medizinalbehörde in
Arnsberg ( die Kolonie liegt im Bezirke Münster ) die Wohn¬
ungen polizeilich geschlossen haben würde . Er komme zu dem
Endresultat , daß der Aufenthalt in den Koloniehäusern zur Zeit
des Erscheinens des Artikels der „Arbeiterzeitung " gesundheits¬
schädlich in hohem Grade gewesen sei und daß es ein Verbrechen
sei , Menschen in solchen Wohnungen Hausen zu lassen . Er kenne
viele Unternehmer , die aber unter einer „ sozialen Tat " etwas
ganz Anderes verständen, als die Herren von Radbod . Be¬
sonders auffallend sei der Mangel an jedem ethischen Gesichts¬
punkt.

Nach Vernehmung noch eines Sachverständigen wurde die
Beweisaufnahme geschlossen.

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Heddesheim. Die am
Dienstag vorgenommene Bürgerausfchußwahl in der 3. Wähler¬
klasse hat , wie wir der „Volksstimme" entnehmen , einen glän¬
zenden Sieg der Sozialdemokratischen Partei ergeben. Außer
der sozialdemokratischenListe war noch eine Liste der alten Rat¬
hauspartei und eine „ wilde" bürgerliche Liste , die sogen . Oppo-
ntionsliste , erschienen . Die sozialdemokratische Liste
wurdemit112Simmcngewählt . Die Liste der alten
Rathauspartei erhielt 80, die der bürgerlichen Opposition 40
Stimmen . Das Wahlrefultat wurde , trotzdem der Sieg der
Sozialdemokraten schon am Dienstag Abend feststand , erst am
Mitrwoch Mittag bekanntgegeben. Man hatte nämlich, als der
sozialdemokratische Sieg nicht mehr zu bezweifeln war , die Aus¬
zählung abgebrochen und die Weiterzahlung auf Mittwoch Vor¬
mittag vertagt ! Diese Vertagung konnte freilich nichts mehr
helfen und die Herren von der bürgerlichen Partei mußten wohl
oder übel sich mit dem Gedanken abfinden , daß nunmehr die

klne beüere Gpisosk aus Ser Praxis
einer vienrtmanner.

-us Karlsruhe , 3. Juni .
Saß ich da gestern Abend bei einem Glase Bier in einer

am Hauptbahnhof gelegenen Wirtschaft. Am Tische nebenan
faßen mehrere Eisenbähnler und ein Dienstmann . Dieselben
waren in fideler Stimmung , was wohl dazu beigetragen haben
mag, daß einige davon ihre ernsten, mitunter aber auch sehr
spaßhaften Erlebnisse zum Besten gaben. Ich als Laie auf dem
Eisenbahngebiet mußte über manches, was ich da hörte , derartig
lachen , iwß mir meine Brillengläser trübe wurden .

Schon glaubten einige, der Erzählungsstoff sei erschöpft
und wollten sich zum Nachhausegehen präparieren , als der Dienst¬
mann sich einigemale auf seinem Stuhle hin- und herbewegte
und endlich herausplatzte :

„Nein, jetzt geht ihr nicht fort . Auch ich will euch ein Er¬
lebnis , da ? mir am 11 . vorigen Monats am Bahnhof passiert ist,
erzählen, so schwer es mir auch fällt . Aber um eins bitte ich
euch , erzählt es ja nicht weiter , sonst bin ich zwar nicht blamiert
— denn es sind schon gang andere Sachen vorgekommen — , aber
meine Kollegen würden mich in Zukunft als Zielscheibe nehmen."

,Lllso los , wir bleiben !" riefen alle wie aus einem Munde.
Der Dienftmann kratzte sich einigemale verlegen hinter dem

Ohre , nahm noch einen kräftigen Schluck und nassem er seinen
etwas nach chinesischer Manier gepflegten Schnurrbart nach
deutscher Sitte in die Höhe gedrechselt hatte , begann er mit
vibrierender Stimme :

„ Ja , am 11 . Mai war? . Von morgens bis abenbs stand
ich mit kleinen Unterbrechungen, wo keine Züge einlausen , auf
meinem Posten vor dem Hauptportal , ohne einen Pfennig ver¬
dient zu haben. Ich wollte gerade den Schauplatz meiner heu¬
tigen Tätigkeit verlassen — es war kurz vor 8 Uhr —, als ein
Herr auf mich loskani , mir 50 Pf . gab mit dem Bemerken:
„Holen Sie sofort mein Handgepäck und bringen Sie es an den
Zug , welcher 8 Uhr 2 Minuten abfährt . Bitte , aber rasch !"

Da wir Dienstmänner uns im Wurstkessel auskennen , so
war mir dies eine Kleinigkeit. Im Nu hatte ich für 10 Pf . das
Handgepäck , eine Bahnsteigkarte für 10 Pf . war auch gleich da
und als ich an den Zug kam , sah ich meinen Auftraggeber so¬
gleich Ich stieg in sein Kupee und in dem Moment , wo ich
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ganze dritte Klasse der Sozialdemokratie gehört. Bis jetzt hatte I
die Sozialdemokratische Partei nur sechs Vertreter auf dem Rat -
hause gehabt.

Reaktionärer Borstoß abgeschlageu . Bisher sind vom Stutt¬
garter Eemeinderat Gesuche um Ueberlassung städtischer
Schullokale zur Abhaltung wissenschaftlicher Vorträge stets an¬
standslos und ohne jede Erörterung genehmigt worden, auch
wenn die Gesuche von den freien Gewerkschaften oder von der
sozialdemokratischen Partei ausgingen .

In letzter Zeit hat das in Stuttgart erscheinende konservative
Blatt „ Die deutsche Reichspost "

sich hierüber aufgehalten und die
Verweigerung der städtischen Schullokale für solche „ umstürzle-
rischen " Zwecke gefordert . Infolgedessen kam es am Mittwoch
bei einem neuen Gesuch des sozialdemokratischenVereins zu einer
prinzipiellen Erörterung dieser Frage in öffentlicher Sitzung.
Es handelte sich dabei um einen Vortragszyklus des Genossen
Dr . Dunker über „ Entwicklungsstufen des Wirtschaftslebens " .
— Ein konservativer Vertreter zitierte verschiedene staatsgefähr¬
liche Stellen aus den Artikeln des Genossen Dunker und ver¬
langte , hierauf gestützt , die Ablehnung de? Gesuches um Ueber -
laffung des Schullokals für einen solchen Zweck . Nachdem jedoch
ein sozialdemokratischer und ein volksparteilicher Gemeinderat
das Gesuch befürwortet hatten , wurde es mit großer Mehrheit
gegen nur etwa vier bis fünf konservative Stimmen ge¬
nehmigt .

P . K . Forchheim, 3. Juni . Gegenwärtig kommen die hiesi¬
gen -Bürger in den Besitz der Umlagezettel . Ta derselbe für
dieses Jahr eine doppelte Erhöhung gegenüber dem Vorjahre
erfahren hat , ist es beinahe selbstverständlich, daß darüber ge¬
schimpft wird . Natürlich find es wieder die Sozialdemokraten ,
die dies herbeigeführt haben. Demgegenüber wollen wir doch
auf folgendes Hinweisen : Die Gemeinde hat in den 90er Jahren
Umlage erhoben und ist dann wieder davon abgekommen, weil
sie es , wie gesagt wird , nicht nötig hatte . Damals war ein Be¬
stand an Wirtschaftsgeldern von zirka 18 000 Mk . vorhanden.
Nun ist die Gemeindeverwaltung hergegangen und hat das Defi¬
zit, das die Auflage nicht aufbrachte, aus diesen Wirtschafts¬
geldern bestritten . Jetzt sind dieselben aufgebraucht. Hätte
man uns gefolgt und vor vielen Jahren schon wieder eine Um¬
lage erhoben, so würden wir heute nicht so schwer darunter zu
leiden haben. Das mögen sich alle jene merken, die in Un¬
kenntnis der Sachlage Gegenteiliges behaupten.

Aus der Partei.
Die Jugendausschüsse, die bisher ihre Adressen noch nicht

bei der Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands,
Berlin S .W . 68, Lindenstraße 69 , gemeldet haben, werden
dringend ersucht , das umgehend nachzuholen, weil in der nächsten
Zeit den Jugendausschüssen wichtige Materialien zugestellt
werden.

Teutschneureuth, 3 . Juni . Am 6. ds . Mts . , nachmittags
4 Uhr, findet bekanntlich unsere Monatsversammlung in der
„Krone" statt . Wir erwarten , daß die Parteimitglieder voll¬
zählig erscheinen , da verschiedene Punkte zu erledigen sind . Die
beschlossene Konferenz findet nicht in Hagsfeld , sondern in
Welschneureuth am 13. ds. Mts . statt , worüber ebenfalls in der
Versammlung zu sprechen ist.

Forchheim, 3. Juni . Den Volksfreundlesern diene zur
Nachricht , daß von jetzt ab die Abonnementsgelder schon am An¬
fang des Monats erhoben werden, damit bis zum Schluß
desselben die Abrechnung fertiggestellt werden kann. Indem wir
am rechtzeitige Einlösung der Quittung bitten , wollen wir nicht
versäumen, die Parteigenossen zu ersuchen , für die Gewinnung
neuer Abonnenten tätig zu sein .

Gengenbach , 2. Juni . Die Parteigenossen und Genossinnen,
die am Sonntag ( 6. Juni ) mit nach Oberkirch zum Parteifest
gehen , treffen sich inorgens halb 6 Uhr beim oberen Tor . Die
Radfahrer kommen schon um halb 5 Uhr beim Rathause zu¬
sammen . Man bittet um zahlreiche Beteiligung .

Lahr , 3. Juni . Am Sonntag , 6 . Juni , findet eine Flug¬
blattverbreitung im Kreise statt , wozu von seiten der organi -
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sein Gepäck nach oben legte, schlug der Schaffner die Türe zu
und die Lokomotive zog an . Ebenso rasch , wie dieselbe anzog,
sprang ich auch ans Fenster und rief dem Schaffner zu :

„ Ich muß ' raus !"
„ Geht leider nicht mehr," sagte er mit lächelnder Miene.
Gegen meinen Willen mußte ich eben -bleiben. Momentan

war ich sprachlos . Mein Auftraggeber niachte gute Miene zum
bösen Spiel und suchte mich zu trösten. Als er sah , daß er mit
seinem Trost nichts ausrichtete , bestellte er beim Kellner für mich
ein Schinkenbrot und eine kleine Flasche Bier . Ich ersuchte ihn,
dies zu unterlassen , denn sowohl der Appetit als auch der Durst
seien mir vergangen. Es half nichts. Im Speisewagen trank
ich mein Fläschchen , während ich das Schinkenbrötchen in meine
Tasche verschwinden ließ. Auch unterließ ich es nicht , den splen¬
diden Herrn darauf aufmerksam zu machen , daß ich auf meine
Heinifahrt bedacht sein müsse , da ich ja weiter keine Geld¬
mittel hätte.

„ Nur kalt Blut, " sagte er , „das geht in solch einem Falle
vielleicht besser, wie Sie glauben ."

ES dauerte nicht mehr lange , als -der Zug hielt .
„ So , jetzt steigen Sie aus und erzählen Ihr Schicksal dem

Beamten . Unter solchen Umständen kann es keine Schwierig¬
keiten geben . Gute Nacht !"

Ich war entlassen. Und wo glaub ! ihr , daß ich war ? In
Schwetzingen — dem sogenannten „badischen Para¬
diese " .

Da ich beim Verlassen des Perron ? keine Fahrkarte vor¬
weisen konnte , wurde ich dem diensttuenden Beamten überwiesen,
welchem ich mein Leid klagte .

„Ja , da ist nichts mehr zu ändern ; aber wenn Sie retour
wieder fahren wollen , müssen Sie eine Fahrkarte lösen ."

„ Ich habe aber kein Geld !" entgegnete ich ihm .
„Dann müssen Sie eben laufen !"
Bei diesen so kalt gesprochenen Worten wurde cS mir

siedend heiß.
Der Beamte mutzte cs mir angesehen haben, denn er sagte

dann milder : „ Haben Sic denn gar kein Geld bei sich ? "
„ Ich habe schon noch etwas , aber es wird nicht reichen ."
„ Dann zählen Sie es doch einmal !"
Ich leerte meine Tasche um und -die Summe ergab 101

Pfennige .
„Sie haben ja noch zuviel !" sagte der Beamte .
Verwundert blickte ich ihn an.

_ _ Seite 4,
I sierten Arbeiterschaft eine rege Beteiligung erwartet wird.Stelle sich jeder in den Dienst der Arbeitersache. Die Ausgabeder Flugblätter erfolgt am Samstag Abend von 7 Uhr abim Parteilokal . Der Vertrauensmann .

(SewerRschaftlicbes.
Der Zentralverband der Schmiede hat , wie manche andere

Organisation , unter der wirtschaftlichen Krise zu leiden gehabt .Die Mitgliederzahl war am Ende des verflossenen Jahres umrund 500 geringer als am Ende des Vorjahres . Allerdings hatdas 1 . Quartal des laufenden Jahres bereits wieder einen erheb¬
lichen Mitgliederzuwachs gebracht , so daß angenommen werden
kann , daß der frühere Mitgliederstand schon wieder erreicht istoder doch bald erreicht sein wird . An Eintrittsgeldern sind im
letzten Jahre nur 2407,70 Mk . eingenommen worden, gegen8665 Mk . im Jahre 1907 , dagegen sind die Einnahmen für
ordentliche Beiträge von 412 988 Mk . auf 414 371 Mk . gestiegen,ein Umstand, der freilich auf die erfolgte Beitragserhöhung
zurückzuführen ist . Ganz wesentlich sind die Ausgaben gestiegenund hierbei steht die Ausgabe für Arbeitslosenunterstützung an
erster Stelle . Die Unterstützungen für Arbeitslosigkeit, für Um.
zug und für Wandernde sind von 85 695,50 Mk . im Jahre 1907
auf 89 038,81 Mk . gestiegen. Für die Organisation ist e? aber,wie es in einem Artikel des Verbandsorgans heißt, ein Gefühl
der Genugtuung , in dieser für die Arbeiter so schweren Zeit ein
erheblich Teil zur Linderung der allgemeinen Notlage beige-
tragen zu haben. Obgleich die Steigerung der Ausgabepositionen
ungünstig auf die Finanzlage des Verbandes eingewirkt hat ,
betrug das Verbandsvermögen am Schlüsse des letzten Jahres
256 335 Mk . oder rund 15,35 Mk . pro Mitglied . Begreiflicher¬
weise waren infolge der wirtschaftlichen Krise auch die wirt¬
schaftlichen Kämpfe an Zahl und Erfolgen geringer , als in frü¬
heren Jahren .

Dennoch sind im Berichtsjahre 78 Bewegungen geführt wor¬
den , von denen 47 für 1102 Beteiligte einen vollen Erfolg , 9 für
582 Beteiligte einen teilweisen Erfolg und 22 für 663 Beteiligte
einen Mißerfolg brachten. In 42 Fällen stellten die Arbeiter
Forderungen , dabei kam es in 7 Fällen zu Streiks und Aus¬
sperrungen und in den übrigen Fällen wurden di« Bewegungen
durch Verhandlungen beigelegt. In nicht weniger als 36 Fällen
versuchten die Unternehmer Verschlechterungen der Lohn- und
Arbeitsbedingungen herbeizuführen und in 32 dieser Fälle folg¬
ten Streiks und Aussperrungen . Verkürzung der Arbeitszeit
wurde im letzten Jahre erzielt für 394 Personen pro Woche zu¬
sammen um 1233 Stunden , außerdem wurden an beabsichtigter
Arbeitszeitverlängerung für 67 Personen 192 Arbeitsstunden pro
Woche abgewehrt. Lohnerhöhung wurde erzielt für 774 Personen
zusammen pro Woche 1636,50 Mk . und außerdem wurden Lohn¬
herabsetzungen für 106 Personen in Höhe von 326 Mk . pro Woche
abgewehrt. Tarifverträge wurden im letzten Jahre in 6 Fällen
für 328 Personen in 74 Betrieben neu abgeschlossen . Insgesamt
bestanden Ende 1908 72J. Tarifverträge für 385 Betriebe mit
916 beschäftigten Schmieden. Für Streik - und Gemaßrcgelten-
Unterstützung ist im letzten Jahre aus der Hauptkaffe der Betrag
von 54 987 Mk . gezahlt worden.

Der Verband Deutscher Hoteldiener vollzieht seine Verschmel¬
zung mit dem Gaftwirtsgehilfen -Verbande Ende dieses Monats.
Die letzte Nummer des Verbandsorganes „Der Hoteldiener" er-
scheint am 15. Juni .

Der Verbandstag der Glasarbeiter stimmte in der Mitt-
wochsfitzung mit 49 gegen 27 Stimmen einer Resolution zu , die
die Verschmelzung mit den verwandten Berufen zu einem ke¬
ramischen Verbände befürwortet .

Der Konflikt im südvalisischen Kohlendistrikt. Die Kündigung
der südvalisischen Bergleute ist seitens der Unternehmer bereits
am Samstag vor den Feiertagen zum 1 . Juli erfolgt ; gegen
150 000 Arbeiter sind davon betroffen . In dem Kündigungs¬
schreiben heißt es , daß durch das Achtstundengesetz ( welches be¬
kanntlich am 1 . Juli in Kraft tritt ) , die Bergleute nicht mehr in
der Lage seien, den zwischen ihnen und den Unternehmern abge¬
schlossenen Vertrag ( der eine 54stündige Arbeitswoche vorsieht ) ,
cinzuhalten . Dieser Vertrag ging bis zum 31 . Dezember. Die
Arbeiter betrachten dies für einen eklatanten Vertragsbruch , da
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„Die Fahrt nach Karlsruhe kostet ja nur eine Mark !"
Ein Stein fiel mir vom Herzen, obwohl ich nach Empfang

der Fahrkarte nur noch einen Pfennig mein eigen nennen
konnte . Ich erkundigte mich nach dem Abgang des nächsten
Zuges , worauf mir der Bescheid wurde : „ Um 11 Uhr" .

Nun hatte ich noch zwei Stunden übrig , um den Schwetzinger
Wartesaal besichtigen zu können . Was mir für Gedanken wäh¬
rend dieser qualvollen Zeit durch den Kopf schwirrten, weiß ich
selbst nicht mehr. Bei dem Rufe : „Einsteigen !" kam ich wieder
zum Bewußtsein . Glück im Unglück hatte ich jetzt insofern, daß
dieser Zug ein beschleunigter war und ich kurz vor 12 Uhr in
Karlsruhe wieder eintraf . In trüber Stimmung verließ ich
eiligen Schrittes den Bahnhof. Bei einem mir bekannten Wirte
trank ich noch zwei Becher Dividendenbrühe auf den „Bengel"
und verzehrte mein so teuer errungenes Schinkenbrot. ES war
1 Uhr, als ich mich zur Ruhe legte. So schlecht , wie diese Nacht
habe ich noch niemals geschlafen . Der ganze Schlaf war ein
Traum : Freifahrt — Bier — Schinkenbrot — 101 Pfennige —
von Schwetzingen nach Karlsruhe laufen — 1 Pfennig Ueber-
schuß — v -Zug usw .

„So , jetzt bin ich fertig . Vergessen will ich jedoch nicht , euch
noch zu sagen , daß es ein v -Zug war , welcher nur zwei Minuten
Aufenthalt in Karlsruhe hat . Unvergeßlich bleibt mir diese
Fahrt , aber : Nie ! Nie ! Nie ! steige ich wieder in einen
O-Zug ein.

"
Und bei diesen drei „ Nie !" hob er ebenso vielmal feierlich

sein Bierglas in die Höhe , als wäre es zugleich ein heiliger
Schwur . -

Nicht nur mir , sondern auch den übrigen Zuhörern liefen
Tränen über die Wangen vor Lachen . Ter Dienftmann brauchte
einige Minuten , bis er wieder hörbar schnaufen -konnte . Ich ließ
durch die Kellnerin bei ihm anfragen , ob er ein Mertel Wein
für die mir durch ihn -bereitete genußreiche Stunde annehmen
würde.

„ Warum denn net ! " entgegnete er derselben mit schmun¬
zelnder Miene.

Beim Fortgehen reichte ich dem redegewandten Dienstmann
die Hand mit den Worten : „Diese fidele Stunde vergesse
ich nie !"

„ Und ich die v -Zug -Fahrt nach Schwetzingen nicht und
wenn ich hundert Jahre alt werde," brummte er in seinen Bart
binein.
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nach den Bestimmungen desselben, während Verhandlungenschweben, niemand entlassen werden soll. Auch di« übrigen Bor-schlage der Unternehmer , Lohnherabsetzung, Einführung vonDoppelschicht und Verteilung der nach dem Gesetz erlaubten 60Überstunden pro Jahr , d. h. 52 Stunden regelmäßig auf die52 Wochen des Jahres zu verteilen , sehnen 'die Arbeiter strikteab . So erscheirrt eS aussichtslos , noch eine Verständigung herbei-znfiihven.

« m*cxM*gett, 4. Jmn . Sin große» « artenfest mitPoaMegeln und itatkenischer Nacht veranstaltet da» Gewerk -schastS - Kartell am nächsten Sonntag , den 6. Juni ,nachmittags 3 Uhr beginnerst», unter Mitwirkung de» „Lieder-kranzes", der «Freien Turnerschaft "
, de» Athletenklubs „Ale¬mannia " und der Musikkapelle „ Harmonie" . DaS PreiSkegelnnimmt schon am SamStag Abend 8 Uhr seinen Anfang undfindet bei jeder Witterung statt . Das Fest wird in den Garten -Lokalitäten deS Gasthauses zum „Bären " abgehalten.

Schopfhei « , 3. Juni . Am Sonntag , 6. Juni , nachmittags2 Uhr, findet im Saale der Bahnhafwirtschaft die Generakvev-stnnmlung der BezirVkrankeukasse statt . ES wurden von seitender Verwaltung di« GenerakversammlungSvertreter schrift¬lich eingeladen, entgegen der bisherigen Gepflogenheit, dieNnkodung auch im hiesigen Blatte bekanntzuyeben.Die von seiten deS Gewerkschafts-Kartells gewählten Ver-tttiet werden Gelegenheit nehmen , ein ernstes Wort zu reden .ES liegt deshalb im Interesse aller Mitglieder , ob Vertreter odernicht, die Versammlung zahlreich zu besuchen.

Badiscbe ßbronik.
vurlacb .— In der am 27 , Mai stattgefundenen Generalversammlungder OrtSkrankenkassebeschäftigte man sich in der Hauptsache mitgeschäftlichen Angelegenheiten. Der stellvertretende Vorstandging, nachdem er dem verstorbenen Vorstande Delisle einenwarmen Nachvisf gewidmet hatte , auf den Geschäftsbericht, der'

gedruckt vorttsgt , näher ein . Die Mitgliederzahl ist gestiegendurch Einverleibung einiger Betrie -bskrankenLrffen und Ueber-«<chme der Gmneindekrankenkassen Grötzingen und Wolfarts¬weier; infolgedessen mutzten auch einige diesbezüglicheStatuten -.« üerrmgen vorgenommen werden. Das sinanzielle Ergebnisder Kasse ist infolge der Wirtschaftskrise nicht so günstig, wiedaS der vorhergegangenen Jahre . Es ist zu wünschen , datz hierBesserung eintritt , um endlich einmal in punkto Unterstützungs-emrichtungen «irren Schritt weiter zu kommen .Der Bericht Wer den Krankenkassen -Kongreß in Berlinden Hirschauer erstattete , kann, weil genügend im „Volksfreund"
darüber berichtet wurde , übergangen werden. Nachdem noch aufdie in diesem Jahre stattfindenden Neuwahlen der Ver¬treter zur Generalversammlung hingewiesen wurde , erfolgteSchluß der Generalversammlung . Von den Vertretern derArbeitnehmer fehlten einige, von den Arbeitgebern die Hälfte .Etwas mehr Interesse wäre hier am Platze.

kttliffgei».
— Sozialdem . Verein. Die Parteigenossen machen wir auflie Versammlung am SamStag Abend besonders anfmerk-ft» . Außer einem Vortrag Wer den gegenwärtigen Standder Reichsfinanzreform stehen noch andere wichtige Punkte zurBeratung , weshalb wir die Genossen um vollzähliges und pünkt¬liches Erscheinen bitten . Es wird , um auch einen rechtzeitigenSchluß der Versammlung herbeisühren zu können, mit derselbenpräzis haSb 9 Uhr begonuen werden.

Rastatt.— Unter Berufung auf die gestiegenen Mehlpreise und die.«haltend feste Tendenz deS allgenreinen Getreidemarktes er¬höhen die hiesigen JnnungSmeifter ab 1. Juni de« Preis deSbnüeS um je 2 Pfennig . Auch daS Mehl wird pro Pfund um8 Pfennig erhöht. Di« Herren Bäckermeister verstehen e§ sehrMt, ihre Interessen zu wahren . Wollen aber ihre Gehilfen.«torfTinr die Verbesserung ihrer Lage unternehmen , so werdenste »hne alle Rücksicht an die frische Lust befördert . Leider leistetPnbei eine gelb« Sumpfpflanze , genannt „Bäckergehilfen-VereinKeftatt", «och Handlangerdienste .
Bemerkenswert ist auch die Notiz, mit der das von Arbeiter -Hnwchlichkeit triefende hiesige Zentrumsorgan die Brotpreis -echöhung begleitet . ES schreibt: Die Bäckerinnung hat die Brot -Presse um eine Kleinigkeit erhöht. Wenn der geistige Leiter desOpttrumSbkättchensmit dem hiesigen ortsüblichen Tagelohn von*,50 Mk. eine Familie ernähren müßte , würde er eine durchAentrumSzvllPolitik hervorger ufene Erhöhung von 5—10 %fc* wichtigsten BolkSnahuungSmittelS wohl anders beurteilen .Di« Arbeiterschaft mag auch hier«« erkenne», w» ihre FreundeHm.

Baden -Baton.— Saziakde» . Verein. Den Mitgliedern diene zur Kennt-baß am Montag , de» 7. Juni , Mitgliederversammlung im^ atwurstglöckle " statftndet . Die TageSordnureg ist eine sehr^ htige und ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig. Auche^emid« uns« er Sache sind stets willkommen.

Ottenburg.
^ ^7 Die Partei - und Gewerkschaiftsmitglieder, welche sich amTaffst in Oberftech beteiligen wollen, fahren mit dem Zuge82 Min . hier weg. Rückfahrt nach Belieben. Es ist das*4 * Parteifest , das im Renchtal gefeiert wird und ist deshalb^ « warten , daß sich die Genossen dm» Offenburg zahlreich*** » deieSige».

^ Pftezheim , 8. Juni . Gestern vormittag halb 11 Uhr hatteder St . Georgensteig« beim Schoferweg der 39 Jahre^ drrheinatete llheen -, Bijouterie - und WerkzeughändlerBaselli an » Mailand in selbstmörderischer Absicht mit
l
? j®| Äebofbet eine Kugel in di« rechte Schläfe geschossen und^ EeuSgesährlich verletzt ins städtische Krankenhaus verbracht!? • **>• Bosevi war nervenleidend «nd hat auS Furcht vorErkrankung diese Tat begangen.

^richrntal, 3. Juni Tot im Brite fand man am zweivormittags im Gasthof zum „Kaltenbronn " einen*«> der nachmittags vorher sich rine Schlüssel zu einem*r geben ließ . Als tags darauf sich der Tourist immerjücht bemerkbar machte, öffnete man gewaltsam die Türerw»d den Gast tot im Bette . Der Verstorbene heißt Wil» atz. Der Mann fühlte sich unwohl , als er das ZimmerAs ist festgestellt, daß der Mann an einem Herz.Ett, an dessen Folgen er gestorben sein dürste.

Lahr , 3. Juni . Durch die Explosion eines Spi¬rituskochers wurde gestern Abend nach 9 Uhr eine ältereFrau und ein 13jähriges Mädchen, das sich bei ihr aufhielt ,schwer verbrannt . Auf dem Spiritusapparat sollte Milch ge¬kocht werden , plötzlich aber entzündete sich mit starkem Knallder Spiritus und die Flammen setzten die leichten Kleider desKindes in Brand . Die alte Frau machte die größten Anstreng¬ungen , das Mädchen zu retten , erlitt aber selbst starke Brand¬wunden an einem Arm«, während die Kleine an beiden Armenschwer« und im Gesicht leichte Brandwunden davontrug.Triberg , 2. Juni . Der behördliche Nebereiftr wurde hierdadurch betätigt , daß ein hiesiger junger Maim auf Befrageneines Bahnbediensteten ironisch erklärte , er habe die roteFahne am 1 . Mai auf einer Tanne befestigt. Ein denunziatori -scher Staatsretter erstattete Anzeige. Infolgedessen wurde derfälschlich Beschuldigte nach Offenburg vor den Amtsanwaltgeladen , obwohl der Verdächtigte vorher dem hiesigen Gen¬darmerie -Wachtmeister davon Mitteilung machte , daß an derAnschuldigung kein wahres Wort fei. Wäre es nicht möglich ge¬wesen, den vermeintlichen „Staatsverbrecher " vor dem hiesigenAmtsrichter zn vernehmen ? Dadurch wären dem jungen ManneKosten erspart geblieben. Andererseits hat ja auch der Staat ander roten Fahne keinen Schaden genommen.Lörrach, 8. Juni . Eine gesunde Generation .Metzgermeister K e s « r wurde kürzlich durch die glücklich« Ge¬burt eines Stammhalters erfreut , lieber die Wiege des kleinenErdenbürgers neigen sich heute nicht nur die treubesorgte Mutterund Großmutter , sondern auch die Ur - und Urur groß -mutter schauen beglückt auf ihren jüngsten Sproß . Die Ur¬urgroßmutter , Frau Portmann in Dagerfelden , ist 84 Jahre ,die Urgroßmutter 66 , die Großmutter 48 und die Mutter 16Jahre alt . Die vier sich der besten Gesundheit erfreuendenMütter zählen also zusammen 211 Jahre .Rhcinfelden , 3. Juni . Kommenden Sonntag , 6. Juni ,hält die Arbeiterunion ihr Waldfest im Wasserloch ab . Nebenvorzüglichem ff . Salmenbier und prima Festklöpfern sorgt dieKapelle Stolze und der Arbeiter -Männerchor für Unterhaltung .Schwetzingen, 3. Juni . Gestern -wollte ein hiesiger Speng¬lermeister und Feuerwehrmann seinem Leben .durch Erhängenein Ende machen. Er befestigte zu diesem Zwecke an einemDachsparren des Spritzenhauses einen Strick, nachdem er zuvoran die Tür die Worte geschrieben: „ Ich bleibe euch treu biszum Tode ! " Bei dem Absprung riß der Strang , so datz derSelbftmordkandidat herabstürzte und sich erhebliche Verletzungenam Hinterkopfe zuzog. Der Lebensmüde wurde in seine Woh¬nung verbracht.
Mannheim , 3. Juni . Einen traurigen Ausgang nahm einAusflug , den am Dienstag ein hiesiger Lehrer mit etwa 18Volksschülern ins Neckartal veranstaltete . Der Tag war heißund die Abkühlung in den Fluten des Neckars nach anstrengen¬dem Marsche besonders verlockend . Der Lehrer ließ sich infolge¬dessen verleiten , mit den Kindern bei Jwingensberg ein Ladzu nehmen. Hierbei wagte sich ein 13jähriger Schüler -namensGörber , der Sohn eines in der Anilinfabrik angestellten Kon¬trolleurs , zu weit vor , wurde von der Strömung ergriffen undmuhte vor den Augen des Lehrers und der Mitschüler er -trinken . Die Leiche ist noch nicht gelandet . ES handelte sichbei dem Ausflug , der einen -so tragischen Ausgang nehme» sollte ,um keinen offiziellen SchulauSflug , sondern um eine privateVeranstaltung des betr . Lehrers , der sich dazu von den Etterndie schriftliche Erlaubnis geben ließ.

Wertheim , 3. Jnni . Gestern Nachmittag fiel ein Söhnchendes Briefträgers Herth in die Tauber . Der Vater sprang sofortzur Hilfe, um das Kind zu retten , was ihm aber leider nichtgelang . Der Maim wurde vielmehr selbst bei diesem Rettungs¬werk ein Opfer des Elements . Die sofort «»gestelltenWiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg .

Freib «rg7 4. Juni .— Ortskrankenkaffe . Bei der vorgestrigen Wahl zur Bor -standschast der Ortskrankenkasse wurden die bisherigen Vor¬standsmitglieder wiedergewählt .— Maurerversammlung . Gestern Abend fand im Ganter¬bräu eine öffentliche Maurerversammlung statt , in welcher derVerbandSvorsitzcnde Bömelburg über : „Die Lage im Bau¬gewerbe"
sprach .

—i Unter Glockengeläute und dem Wlichen Kanonendonnerhielt gestern der Großherzog seinen Einzug . In verschiedenenBetrieben wurde gefeiert . Auf den Straßen hatte sich, wie insolchen Fällen immer , eine große Menschenmenge eingefunden.Im übrigen verlief alles recht programmäßig , sogar di« Zeitwurde ziemlich genau eingehalten und wurde somit di« Gedulddes spelierbildenden Publikums auf leine allzu harte Probegestellt .
— Gestern brachte «in verheirateter Glaser die linke Handin die Fräsmaschine und wurde ihm der Mittelfinger ganzweggerissen.
— Durch das öffentliche Untersuchungsamt wurden von 49Milchproben 11 beanstandet .

Gestern hat sich auch der langersehnte Regen eingestellt.Die Befürchtungen , daß nach der großen Hitze «in schweresGewitter kommen werde, haben sich erfreulicherweise nicht er¬füllt . Langsam setzte der Regen ein, um dann in immer stär¬kerem Maße das Wasser vom Himmel zu gießen. Eine ange¬nehme Abkühlung war für die Städter die erfteuliche Folg«,während sich die Landbevölkerung aber auch noch aus andernGründen freut . An verschiedenen Stellen ist schon Obst abge-fallen infolge der Trockenheit. Auch ein empfindlicher Futter¬mangel macht sich bemerkbar .

Neue; vom Lage.
Eine Skandalaffäre erster Sorteist in Neustadt, der „Perle der Pfalz " , durch die Verhaftung desMusikdirektors Bade entstanden . Bade soll mit vielen seinerSchülerinnen unsittliche Handlungen begangen haben. DerMannheimer „Bolksstimme" wird dazu berichtet: Es sind ausNeustadt und anderen pfälzischen Orten so viele jungeDamen kompromittiert , daß die Chronique scandaleuseden Klatschweibern auf Monate hinaus Stoff bietet. Manmunkelte schon lange von pikanten Abenteuern in den Mauern desBadeschen „Konservatoriums " , ja es kam sogar zu Eifersuchts¬szenen zwischen einzelnen „Damen "

, wenn diese oder jene er¬fuhr , datz sie nicht die einzige Begünstigte des „Direktors " fei,sondern noch recht zahlreiche Konkurrentiunen häbe. Datz es sichaber gleich um einen ganzen — Harem handeln würde, dessen

Stärke dem Jildiz -KioSk alle Ehre gemacht hätte , das glaubteman doch nicht .
Gewißheit erlangte man erst, als durch ein in di« Wanddes Badeschen „Unterrichts "raumes gebohrtes Loch „authentische "

Feststellungen gemacht und konstatiert wurde, daß es da allerdingsrecht „instruktiv " zuging . Das Eingreifen der Behörde warnun unvermeidlich ; man bezweifelte aber sehr, ob gegen den„ Sultan von Neustadt ", der aus seinem Mannheimer Abenteueroffenbar die nötigen strafrechtlichen Lehren gezogen hat, diel zumachen sein wird . Das ist schließlich auch Nebensache ; da« In¬teressanteste und für da» in seiner Sittlichkeit s« oft <n»zeM>etfefte„niedere Vcckk" Bemerkenswerteste ist der Umstand, daß tueTöchter der sogenannten „besseren" Klaffen den BerführnngS-künften eines bereits vorher moralisch kompromittierten verhei¬rateten Herrn gleich dutzemdweis « zum Opfer fielen.Denn daß Herr Bade Mannheim wegen ähnlicher Vorkommnisseseinerzeit hatte verlassen müssen , das wußte man in Neustadtganz genau , hätte also allen Anlaß gehabt, dem in der tönendenwie in der VerführungSkunst gleich gewandten Herrn gegenübervon vornherein vorsichtig zu sein.
Datz Bade mit den Damen wirkliche Orgie» geftiert habenmuß, ergibt sich anS der Tatsache, daß in der Wohnung Badeseine Liste aufgefunden wurde, aus der 19 Damen durch ihreUnterschrift erklärten , daß der unerlaWte Verkehr mit ihrerEinwilligung geschehe» sei.

Eine schwere Untatmit tötlichem Ausgang ereignete sich in Stockstadt bei Aschaffen¬burg . Der 20jährige Oelmüller Johann Joses Schiller erschoßheute Nacht 12 Uhr den gleichaltrige » Maurer Simon Maiber -ger, dem er schon länger feindlich gefinut war , auf der OrtS-straße. Er ging dann ruhig heim und legte sich nieder. Gen¬darmen verhafteten den Mörder , der keine Spur von Reuezeigte, heute Morgen und brachten ihn ins hiesige Landgerichts-Gefängnis .

Raub - Attentat .
Sonneberg , 3. Juni . Amtsrichter Gehring vmn SchaMmerAmtsgericht (Kreis Sonneberg ), ein vermögender Junggeselle,der im Würzburger Schnellzug fchwerverwnndet anfgefurtdeowurde , ist laut amtlicher Angabe da» Opfer eine» Raudatten -tats geworden.

Erstochen.
Dieringhausen , 2. Juni . Im nahen Waldbröl erstach honteder Ackergehilfe Kolb den 21jährigen Steinbrucharbeiter Wilh.Peters auf dem Nachhausewege aus etner Wirtschaft. P . warin wenigen Augenblicken eine Leiche. Der Täter wurde ver¬haftet .

Zum Raubmord ans dem Brocke«ist noch folgendes nachzutragen : Bei der Obduktion der Leiche-wurde festgeftellt, daß von den drei abgegebenen Schüssen zweiden Oberarm trafen , während der dritte in die Lunge drang,wodurch eine Blutung «nrtrat , die zum Tode führte . Von demTäter hat man noch keine Spur . Alle Meldungen Dem der Ver¬folgung oder der Festnahme von Verdächtigen beruhe» aufIrrtum .

Unwetter .S»r«, 8. Jstmi . Eine gestern Abend Wer die linke Rhem -seite ntedergegangeues Unwetter , verbunden mit Hagelschlag ,richtete großen Schaden an , namentkich im Vorgebirge, wo aufweite Strecken hin die Frucht völlig vernichtet wurde . Bei Wor¬ringen find drei Morgen Lern- »»ter Wasser gesetzt. Die Fruchtist abgeschwemmt. Auch tu der Umgebung d«S Ortes Weidenhat das Unwetter schwere Verwüstungen angerichtet. AmtlicheNachrichten- kommen aus einzelnen Eifeldörfern , wo durch dasUnwetter die Hoffnung der Landleute auf eine gute Ernte völligvernichtet ist. In dem Orte Buisdorf find mehrere Häuser ein¬gestürzt. Dort sowohl akS in Weiden wurde telegraphisch dieHilfeleistung der Feuerwehr erbeten. Hagelschlossen in derGröße eines Taubeneis zerschlugen Hunderte von Fensterschei¬ben und zerstörten die Dächer der Häuser . In Weiden stehenalle Häuser unter Wasser, die Bewohner flüchteten.Emskirche« , 3. Juni . Ein furchtbares Unwetter , wie esseit 1881 nicht mehr - er Fall war , ging gestern über die Gegrndvon Lechenich nieder. Von 3—6 Uhr setzten wiederholt heftigeHagelschauer ein , welche die Saatfelder vollständig vernichteten.Der Roggen wurde abgeknickt und die Rüben von den Wasser -maffen fortgeschwemmt. In Lechenich mußte wegen Waffers-gefahr die Feuerwehr alarmiert werden . Besonders betroffensind außer Lechenich die Orte Erp , Frieshetm , Herrig und Con-radsheim .

Nene Grdftöfte in Messina.Rom, 8. Juni . Heute früh 1 Ibhr 15 Min . und 1 Uhr31 Min . erfolgten in Messina zwei heftige Erdstöße, die eineAnzahl noch erhaltener Mauern zum Einsturz brachte«. DieBevölkerung wurde van großer Angst erfaßt .

Der Luftschiff -Hafen in Luzern.Vor kurzer Zeit ist hier mitgeteilt wenden, datz man ernst¬haft an die Schaffung einer regelmäßigen Luftschiff-VerbindungFriedrichShafen - Luzern denke . Das Projekt hat nun ,wie man der „Franffurter Zeitung " schreibt, bereits greifbareGestalt angenommen . ES ist zwischen der Zeppekinschen Luft¬schiffbau -Gesellschaft einerseits und dem Stadtrat und dem Kur¬verein Luzern anderseits ein Präliminar -Kertrag abgeschlossenworden, nach welchem Luzern als einzige Luftschiffftatiou derSchweiz bestimmt ist. ES wird in Luzern eine Luftschiffhalleerichtet, die 700 000 Mark kosten soll . Den Bau und de» Unter¬halt der Halle übernimmt die Zeppelin-Gesellschast . Die StadtLuzern dagegen tritt der Gesellschaft für zehn Jahre unentgeltlichein Terrain von 300 000 Quadratmetern im „Tribschenmoos",unweit der Dampfschiffwerst und dem Bahnhof ab ; dazu sollennoch etwa 80 000 Quadratmeter durch Seeauffüllung gewonnenwerden, was für die Stadt eine Ausgabe von mindestens 400 000Frs . bedeuten werde. Weiter verlangt man von Luzern einenjährlichen Beitrag von 10 000 Ml . für zehn Jahre zur Amorti¬sation der Anlage ; diese Summe will das Kurkomitee auf -bringen . Die Halle soll für die Aufnahme von vier Luftschiffeneingerichtet werden, und eines dieser Fahrzeuge soll ständig inLuzern bleiben und für regelmäßige Fahrten um den Rigi,nach Engelberg , Brunnen und an den Zugersee bestimmt seinDie Begeisterung für die Sache ist in Luzern groß — und snwird durch den Unfall von Göppingen nicht abgekühlt werben —(der Stadtrat wird die Verträge zweifellos genehmigen, und fürdie Sommerfaifon 1910 hofft man die regelmäßige LuftfchiffrosteFriedrichshafen-Luzern im Betrieb zu sehen.
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Aus der Residenz.
Karlsruhe , 4. Juni .

Nochmals üas SeimM-mmanS-.
In unserer gestrigen Nummer nahmen wir bereits

Notiz von der öffentlichen Erklärung des hiesigen Gene¬
ralkommandos in der Angelegenheit des Zusammenstoßes
eines Fichrmanns mit dem Leutnant Freund . Wir hatten
vo« drefer Erklärung Kenntnis , ehe sie durch andere Zei¬
tung » daS L«ht der Welt erblickte . Nun aber sendet uns

heute da- Generalkommando offiziell die nachfolgende
BerichtiMng :

Bei dem am 25. Mai stattgehabten Zusammenstoß eines

Fahrzeuges des Delegvaphen-Bataillons ist der Ausdruck:

„Reißt ihn runter , stecht ihn nieder , den Hund ! " nicht ge¬

fallen. Das Kommando : „Säbel heraus ! " hat der beteiligte
Offizier nicht gegeben . Bon seiner Waffe hat er erst Gebrauch
gemacht, nachdem der Kutscher mit der Peitsche m»h ihm ge¬
schlagen hatte.

Königliches Generalkommando 14. Armeekorps.

Unsere Antwort auf diese Berichtigung haben wir

schon gestern gegeben . Wir wiesen darauf hin , daß die

Affäre sich schwerlich so abgespielt haben dürste , wie sie
vom Generalkommando dargestellt wird . Den Leutnant
zeige man uns erst , der bei einer Auseinandersetzung mit
einem Fuhrmann keinen Ton , keine Silbe sagt und erst
den Säbel zieht, wenn er vielleicht von einem Peitschenhieb
getrosten wird . So liegen die Dmge eben nicht. Das Gene-
ralkommando wird also wohl nicht amwhmen, daß es
unsere Darstellung des Vorfalles in der Linkenheimer-

straße entkräftet hat .
Der Fuhrmann behauptet nach wie vor, er habe erst

d» Schlag vom Leutnant erhalten und dann habe er (der

Fuhrmann ) seine Peitsche gebraucht.

Der Reichstagsabgeordnete Bömelburg .

Vorsitzender des Maurerverbandes , spricht heute Nach-
^mittag 4 Uhr in einer im „Kolosseum " stattfindenden Mit -

gliederversammlun-g des Manrerverbandes über das
Thema : „Die Tarifverhandlnngen im Baugewerbe" .

Bei dem Waldfeste ,
das die Partei am Sonntag , 6. ds . Mts . , veranftaltet,
sind auch Spiele und Belustigungen für ine Kinder
vorgesehen . Auch sonst sind alle Vorbereitungen getroffen,
um dem Partei -Waldfest einen guten Verlauf zu sichern.
Hoffentlich macht uns nicht das Wetter einen Strich durch
die Rechnung.

Aus dem Bäckereigewerbe.
In diesem Gewerbe besteht eine Verordnung , wonach der

Bäckereibetrieb an den drei hohen Festen vom ersten Feiertag
fr« h 8 Ahr bis zweiten Feiertag abends 7 Uhr vollständig ruhen
soll. Den Bäckergchilfen und Lehrlingen ist es auch einmal ver¬

gönnt, Mensch zu sein ; der Bäckerberuf ist doch einer derjenigen,
in welchem die Beschäftigten dag« verurteilt find, sieben Dag«
in d« Woche, und dazu des Nachts, stramme Dienste zu leisten.

Trotz dieses winzigen Entgegenkommens für die in den

-Lckereien Beschäftigten konnten es einige hiesige Bäckermeister
nicht unterlassen , zu backe « . Der Bäckerverband wird dafür
sorgen, daß die betr . Meister ihrer Strafe nicht entgehen. Der¬

artig sozial rückständigen Leuten gegenüber bleibt gar nichts
anderes übrig , wie die Denunziation .

und bietet gute Bücher und Bilder und Bilderbücher feil . Es

hat mancher im ersten Augenblick lachen müssen , als er von dem

Plane hörte : der Diskussionsklub in der Meßbude ? Es klang

zu komisch. Aber noch jeder, der eine weitere halbe Minute auf

die Frage wandte , hat alsbald lebhaft und freudig zugestimmt.

Geht das überhaupt ? "
, so fragt man . Man machts einfach ■

dann gehts ! Die Sache schwebt auch nicht mehr als luftige

Phantasie in den Wolken . Der rühmlich bekannte „Dürer -Bund "

hat sie zuerst entdeckt und aus den Wolken herunterzogen und

in Leipzig auf die Messe fest auf die Beine gestellt . Und siehe

da , cs ging ! Und später wird man erstaunt fragen : warum

in aller Welt soll man auf einem Jahrmarkt bloß Zuckerwerk ,

Stiefel , Töpfe und Band und Tand kaufen können, und keine

guten Bilder und Schriften ? Wir find sogar rückständig ge¬

worden auf diesem Gebiete. Blättern wir in der Geschichte
500 Jahre rückwärts —■ wo kaufte mau damals Bücher? Auf

der Messe . Also vorwärts ! !
Das Reichsgesundheitsamt hat sich sofort beteiligt und der

Karlsruher Stadtrat hat das freundlichste Verständnis für den

Gedanken gezeigt und dem Unternehmen einen Platz zugesichert ,

wo es florieren kann, wenn — nun , wenn die Meßbesucher Ein-

icht Huben und Einsicht nehmen und fröhlich kaufen. Der Dis¬

kussionsklub legt keinen Schund auf ; davon kann sich jeder über¬

zeugen. Was in der Bude zu haben ist , kann man ruhig kaufen.

Natürlich wird der Klub auch in der Bude seine Neutralität

wahren . Die Neutralität gibt er nur auf gegenüber dem

Schlechten und Geschmacklosen . Wer in den Dienst einer ein¬

zelnen politischen , kirchlichen oder unkirchlichen Richtung stellt er

ich auch mit seiner Bude nicht . „Prüfet alles und das Gute

behaltet !" Wie mit allem , was der Klub unternimmt , will er

auch hiermit dienen, keine Geschäfte machen .
Ein gutes Bild kann einem die ganze Wohnung hell machen

und mit ernsten und ftohen Gedanken füllen und ein tüchtiges

Buch mit frischen , ehrlichen, guten Gedanken ist allezeit ein

guter Kamerad ; es zupft am Llbend den Mann am Aermel,
wenn er fort will, um stich in Dunst und Geschwätz zu Hader,

und ladet ihn ein zu guter Gesellschaft. Man ist immer in

guter Gesellschaft , wenn man ein gutes Buch hat . : . . Was

ollen wir noch weiter sagen ? Das Gute mutz hinein ins Volk

und darum noch einmal : „Kommt der Berg nicht zu Muham -

med , so kommt Muhammed zum Berge .
" Und so kommt der

Diskusstonsklub mit seinen Bildern und Büchern ins bunte

Treiben der Messe . Wenn nun die ernsten Käufer kommen , so

ist es recht. In der Verkaufsbude werden vorzugsweise Micher
und Hefte, aber auch Kunstblätter und künstlerische Postkarten

aufliegen ; in Betracht kommen bei diesem ersten Versuch :

Unterhaltungslektüre (Wiesbadener Volksbücher ) , hygienische

Schriften (Merkblätter über Tuberkulose , Alkoholismus, Pilz : .

Milch, Haustierschmarotzer, herausgegeben vom kaiserlichen Ge-

nndheitsamt urtb auf Befürwortung desselben dem Klub für die

Meßbude unter besonders günstigen Bedingungen zur Verfügung

gestellt ) ; naturwissenschaftliche, volkswirtschaftlicheund religions¬

wissenschaftliche Bücher u. a . m. Alle Schriften sind durchaus
wissenschaftlich ernst , aber dennoch volkstümlich und jedermann

verständlich ; natürlich ist der Preis so bemessen , daß jeder Ar¬

beiter und jede Arbeiterfrau für wenige Pfennige ein Büchlein
oder Mld erstehen kann.

Das Unternehmen wird insbesondere von der Berlagsbuch
Handlung I . Springer in Berlin , vom Verlag der „Wiesbadener

Volksbücher
" in Wiesbaden und von der G . Braunschen Hofbuch¬

druckerei in Karlsruhe , sowie von der hiesigen Kunsthandlung
Oncken In dankenswerter Weise unterstützt. — Es unterliegt
keinem Zweifel, daß sich der Meßbude des Klubs ein allgemeines

Interesse zuwenden wird .

Familie entstammt und sich vor einigen Jahren mit einer sehr
vermöglichen Bankierstochter verheiratet hat . Sein Pater war
äst vier Jahrzehnte Oberststallmeister, seine Mutter lange Jahre
Oberhofmeisterin der Großherzogin Luis« .

* Bei der städtischen Sparkasse betrug die Zahl der Einlager
im April 6 375 (6 072 ) mit einem Gesamteinlagebetrag von
1 113 923 Mk . (937 672 Mk .) . Davon entfallen 315 530 Mk.
( 274 855 Mk . ) auf 705 (747 ) Neueinlagen . Abhebungen fanden
3871 (3326 ) statt , im Betrage von 696 504 Mk . ( 607 596 Mk. ) .

* Ferienkolonien. Der soeben erschienene 29 . Bericht des
Komitees für Ferienkolonien armer , kränklicher Schulkinder der
Stadt Karlsruhe wird bei allen Freunden tatkräftiger Jugend¬
pflege freudige Befriedigung wachrufen und — wie wir lebhaft
toünschen —■ der so segensvollen Einrichtung neue werktätige
Helfer zuführen . 175 kränkliche Schulkinder sind im Borjahre
in den bekannten, altbewährten Landorten des Alb- und Murg¬
tales untergebracht worden. Sämtlichen Kindern ist nach den
Wägungen und sonstigen Beobachtungen der Kolonieaufenthalt
eine Quelle körperlicher Kraft und geistiger Lebensfrischegewor¬
den . Reben den hiervon handelnden statistischen Angaben in¬
teressieren den Leser des außerordentlich warmherzig abgefahten
Berichtes insbesondere die eingestreuten Erzählungen aus dem
Leben und Treiben der einzelnen Kolonien, sowie die Schilderung
der im Jahre 1908 erstmals eingerichteten Waldspiele, von
deren Durchführung uns ein anschauliches Bild geboten wird .
Der Bericht kann vom Volksschulrektorat, sowie 'von den Buch.
Handlungen kostenlos bezogen werden.

* Ehedifferenzen . In der Nacht zum 1. d. M . traf ein
26 Jahre alter Dachdecker aus Gernsbach seine von ihm getrennt
lebende Ehefrau in einer Wirtschaft in der Weststadt, zog fft
in den Hausgang und auf die Straße , wo er sie durch Faust-
schlage erheblich verletzte.

Briefkasten der Redaktion .
Th. B. Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und en-

digen am 14 . September .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
W . W ., hier. Fragen Sie bei -dem betr . Gerichtsvollzieher

in Offenburg an .

Dieustbotenverhältnifle .
In der unter der Verwaltung der Stadt Karlsruhe

stehenden Karl -Friedrich - Leopold - Sophien - Stif -

tung (PfrünimerhauS ) am Mühlburger Tor ist eine Anzahl
Kichenperscnral beschäftigt , um dessen Wohlergehen rc . sich der

Deiwaktuwgsrat recht wenig , derBeuwalter derStiftung aber gar
Nicht zu Stürmern scheint. Es könnte sonst kaum der Fall sein ,
daß fftr da» fragliche Personal ein „fieierSountag - Nach -

eine unbekannte Einrichtung ist und daß
auch hie sonstige persönliche Freiheit sehr diel zu wünschen übrig
fcs*. —

In jedem PridakhanShalt ist eS allgemein üblich, daß das

Dienstpersonal je nach der Stellung , mindestens alle
b i>» 8 W o che n einen gänzlichfreienSonntag - Nach -

mittag uneingeschränkt zur freien Verfügung
hat ; daß außerdem zeitweilig auch für den Vornnttags-Kirchen-

besnch^ reigegebeu wird , ist selbstverständlich.
Bei Eingangs erwähnter Stiftung scheinen allerdings aridere

Grundsätze maßgebend zu fein und zwar solche, die auf ein stark
ausgeprägtes selbstherrliches Regiment der Verwaltung schließen
lasse» . Dem niederen Küchenpersonal stehen Svnntag -Nachmit-

tagS etwa » nr zwei Stunden zur freien Verfügung.
Di« fett mehrere « Jahren angesteMe Köchin bezw . Wirtschafterin
hat etwa drei Stunde» für sich und muß, wie das übrige Per¬
sonal, aLsmmtSgSch »tzne Ausnahme spätestens um 6 Uhr zu
Hause sein, «m für das, in der Regel aus kaltem Ausschnitt und
Tee bestehende Abendbrot der Pfründner zu sorgen . Nach Be¬
endigung dieser Arbeit hat die Genannte dann allerdings wieder
Avsgang . Was läßt sich aber mit solcher Vergünstigung abends
noch anstrngen?

Mm mutz nun doch annehmen , daß ein einfaches Abendbrot

genannter Art sich Sonntags recht wohl abwechselnd auch von
eiuem anderen Mitglied des Küchenpersonals Herstellen liehe,
falls nicht die Frau Verwalterin sich ausnahmsweise auch ein¬
mal zur Aufsicht bezw . auch zum eventuellen Zugreifen be¬

müßigt fühle» sollte. Da» Dienstpersonal ist bei der jetzigen Ein-

rtchtnng memaK tu der Lage , die ihm sehr beschränkt gewährte
freie Zeit wirklich und ungeteilt benützen zu können ; ein

Ausflug st» die Umgegend ist überhaupt ausgeschlossen , wie ja
selbst auch die Teilnahme an eineul bescheidenen Vergnügen, der

Genuß eine» Konzert » »sw ., nachmittags fast unmöglich ist, da

jeweils m*r kaum zwei St rinden dafirr zur Verfügung stehen.
Hoffentlich findet die maßgebende städtische Verwaltungsstelle

Veranlassung , sich eingehend mit den gerügten Perfonalverhält -

nftsen zu befassen , damit Zustände vorbezeichneter Art beseitigt
« td in Zukunft vermieden werde» . -i

Die Mestbude des Arbeiter -Diskusfionsklubs .
Man schreibt uns : „Kommt der Berg nicht zu Muhammed

so kommt Muhammed zum Berge ." Darum kommt der Arbeiter-

di»t»Hi« »SNub n » diesem Jahre mit einer Bude auf die Messe

* Rintheim . Am Samstag , den 5 . ds . Mts . , findet in der

„Friedrichskrone" die fällige Versammlung des Sozialdemokr
Vereins statt . Aulf der Tagesordnung steht u. a . der Bericht von

der letzten Bürgerausschußsitzung, deren einzelne Punkte nach¬

träglich lebhafte Erörterungen gewidmet wurden . Auch können

Beiträge bezahlt werden.
* Das Oberersatzgeschäft findet dieses Jahr im Ausihebungs-

bezirk Karlsruhe in der Zeit von Freitag , 18. Juni , bis ein¬

schließlich Freitag , 25 . Juni ds . Js . , jeweils vormittags 8 Uhr

beginnend, im Saale der Wirtschaft zum „Grünen Berg "
, Kai¬

serstraße 33 dahier , statt .
* Beiertheimer Fuhballvrrein . Die über die Pfingstfeier -

tage aus dem Beiertheimer Sportplatz veranstalteten Fußball -

Wettspiele nahmen einen sehr -guten Verlauf und konnten sämt¬

liche Spiele für die hiesigen Vereine gewonnen werden. Am

1 . Tag siegte B . O . V . 1 Offenbacher 99 überlegen mit 6 : 1 Toren .

Auch die 2. Mannschaft konnte den F . C. Viktoria Bulach mit

8 : 0 Toren abfertigen . Auf das Treffen zwischen Union Karls¬

ruhe-Sportklub Pirmasens war man gespannt, zumal Union das

Vorspiel in Pirmasens verloren hatte ; bis zum Schlußpfiff war

das Spiel für Union mit 5 : 2 Toren entschieden . Mit diesem

Spiel haben ram die drei Kreismeister gleiche Punktzahl und

müssen neue Spiele stattfinden . Am 2. Tag getvann B . F . V . 1

gegen Frankonia Stratzburg I mit 2 : 0 Toren . Union I Karls¬

ruhe konnte einen weiteren Sieg gegen F .V . Cannstatt I mit

4 : 2 Toren feiern .
Am nächsten Sonntag findet auf dem Beiertheimer Sportplatz

das letzte Spiel dieser Saison statt und zwar gegen die bekannte

Id -Mannschaft des F . C . Phönix Karlsruhe .

* Radrennfport Karlsruhe . Für den am Fronleichnamstag

auf der hiesigen Radrennbahn zum Austrag kommenden großen

Preis von Baden ist es -der Direktion gelungen , den weltberühm¬

ten Sechstagesahrer John Stol -Amsterdam zum Start zu ver¬

pflichten. Als Gegner werden dem Holländer der hier vorteil¬

haft bekannte Berliner Adolf Schulze sowie der Elsässer Jean

Böschlin gegenübergestellt. In dem Fliegerrennen starten

außer dem Meistersahrer von Europa . Otto Meyer , sowie Bet-

tinger , noch Wegener-Berlin und Ritzental cr-Kolmar .

* Dienftgebäid»e des kahol . Oberstiftungörais . Das mit

einem Aufwand von rund 900 000 Mk . an der Beiertheimer Allee

errichtete neue Dienfigebäu -de des -kathol. Oberstistungsrats wird

in den ersten Tagen des August bezogen iverden. Es enthält

außer den Räumen für den Oberstiftungsrat selbst solche für die

ihm unterstehenden Behörden : Stiftungsverwaltung , allgemeine

Kirche»steuerkasse und Bauamt , alles zusammen mit etiva 100

Beamten , dazu 8 Dienstwcchnungen für die Vorstände. Zentral¬

heizung, elektrische Beleuchtung und ein Personenaufzug sind

vorhanden.
* Heber den Nachlaß des jüngst in Münster verstorbenen

Majors Adolf Fchrn . v . Holzing-Berstett ist das Konkursver¬

fahren eröffnet worden. Die Nachricht wird hier großes Aus¬

sehen verursache« , weil der Verstorbene einer hochangesehenen

‘VeretnsanZelger.
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Berein . ) Samstag , 5. Jum .

abends Punkt halb 9 Uhr, findet unsere regelmäßige Monats¬
versammlung . im Lokal statt . Wegen der sehr wichtigen
Tagesordnung werden die Mitglieder ersucht , zahlreich und

pünktlich zu erscheinen . 2925 Der Vorstand .
Beiertheim . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 5 . Juni , abends

8 Uhr, im Lokal zum „Weißen Bären " : Mitgli-edervrr.

sammlung mit Vortrag . Vollzähliges Erscheinen erwart,
291.9

Der Vorstand .
'

Rintheim . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 5 . Juni , abends

halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung in der „ Friedrichs »
kröne "

. 2928 Der Vorstand .
Durlach. (Sozialdem . Verein .) Samstag 5. Juni , abends

halb 9 Uhr, im „Schwanen " : Wtchttge MitgliederLersamm-

lung mit Vortrag des Parteisekretärs Trinks über „Wch-

nungspolitik " unter besonderer Berücksichtigung der geplan,

ten Gartenstadt auf Durlacher Gemarkung . Kein Bürger-

ausschußmitglted darf in dieser Versammlung fehlen. Fer¬
ner findet für den wegziehenden, ersten Vorsitzenden Neu¬

wahl statt .
2935

Grötzingen. (Soztaldem . Verein . ) Die Parteigenossen werden

ersucht , am Sonntag , 6 . Juni , sich möglichst zahlreich am

Partei fest in Söllingen beteiligen zu wollen. Zusammen¬
kunft mittags 1 Uhr im „Löwen" . 2918

Weingarten . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 5 . Juni , abends

9 Uhr , im „Deutschen Kaiser" : Monatsversammlung . Voll¬

zähliges Erscheinen notwendig. 2926 Der Vorstand .

Ettlingen . (Soz . Verein . ) Samstag Abend halb 9 Uhr bei

Traut Versammlung mit Vortrag . Die Versammlung
lvird pünktlich um halb 9 Uhr beginnen.

Offcnburg . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 5 . Juni , abends

halb 9 Uhr, im Vereinslokal : Mitgliederversammlung.

Zahlreiches Erscheinen erwartet 2921 Der Vorstand .

7. Wahlkreis . Sonntag , 6 . Juni , vormittags halb 9 Uhr, in der

„Alten Pfalz " in Offenburg : Konferenz der Ver¬

trauensleute . Tagesordnung : Presse, Landtagswahlen , Ver¬

schiedenes . Erscheinen aller Vertrauensleute erforderlich.

2922 Der Kreisvorstand .

Lahr. Freitag Abend 8 Uhr auf der „Schanze" : Sitzung des

Wahlkomitees. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet. -.

Freiburg . ( Frauensektion .) Sonntag , 6. Juni , abends

9 Uhr, in der Restauration zur „Stadt Belfort " :

gliedervcrsammlung . Zahlreiches -Erscheinen ersorderl
'

St . Georgen . ( Sozialdem . Verein . ) Nächsten Samstag ! 5. Junt

abends 8 Uhr : Mitgliederversammlung in der „Evnne .

Bollzähliges und pünktliches Erscheinen notwendig. 2921 .

Triberg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 5. Jum , ab«»»»

halb 9 Uhr, im „Bad " : Versammlung . Um zahlreiches Er¬

scheinen bittet 2930 Der Vorstand-

(!olirsfrennd -8uehhsndlung *
empfiehlt Bebels Buch „Die Frau , in Vergangenheit , Gegeniva--

und Zukunft "
. Preis 2,50 Mk .

Geschäftliches .

Karl Büchte, Karlsruhe
Kaiserstr . 149 Inh . : A. Schuhmacher Telephon l**1

Spezialgeschäft f. Kleiderstoffe, Seidenstoffe , Besatzartllel a.SpW
Spezialität : Lyoner Seidenstoffe zu billigsten
Sämtliche Neuheiten der Saison Eig . Modejonrn

R . Pahr
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme , ssi
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Sette 7. Freitag , den 4 . Juni 1909. Leite 7 .

Ifütlilirr ftnliiirliriin llniiinsi;
gahlstelle Karlsruhe .

« a« sta «, de» 5 . Juni , abends 8 ' /, Uhr , im „ Auer -
Schützenstrahe 58 :

Mjtglieder-VkrsMmlmg.
<xggeSordaung wird in der Versammlung bekannt gegeben .
gK wichtige und einschneidende Beschlüsse gefaßt werden !

^ bitten wir um pünktlichen und zahlreichen Besuch. 2924

_ g>ie chrtsverwaltung .

Wer MkjMlllbkitmekdWd
kerkgrafenstraße 26 , Karlsruhe . — Telephon 2VS8 . |

jlecbner und Installateure.
gm kommende» Samstag , den 5 . Juni , abends punk,

» Uhr , findet iin Nebenzimmer der Restauration Zum Salment'
vigsplatz, die fällige

ssiratrVevft»nrinlttng
Kollege R ü cke r t Ivird in derselben einen. Bortrag halten
„Die Ergebnisse der Berufs - und Betriebszählung

, 1 *. Juni 1907 im Blechner - und Jnstallations -
^ rbe in Deutschland " .'

Zahlreicher Besuch dringend erwünscht . 28181

_ Die Ortsverwaltung .

ftie Mer : Freie TmnerjW
Ettlingen .

sjll

Die

Rabatt - Sparbücher
kommen «91T

von Montag den 7 . bis Dienstag den 15 . Juni
zur

V erreclmimg .

ermann Tietz t * 4
F r i-Ji
l ' ivi

GenesunQstieimd. StadtKarlsruhe Wem Wal-
Avsoerkasf

dauEFi mir noeti kurze Zeit

in Baden -Baden für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
2 Mk . 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
Direktion des städt . Krankenhauses . 267t

Rft lMW Wlk
Montag,7^ stMs.'

^9 Uhr abends,
im Lokal :
orrats- ver-

sammlnnc . mit

ehle der Arbeiterschaft meine Lokalitäten . — Garten - 1
Ischast. — Gute Bedienung. — Der Volksfreundliegt auf.

W . Müller .
2914 Kaufen Sie bei

:: Billigstes ::
- -

ingast Schindel jr. l IRtlCh &f £r
Siwrtörafef 69 llisrlarh LanntLrike 69 _ Hü ! VV ö / ü I

i am j

281 ^

HlvptSrahe 69 DyrlSCll Saoptßr>lße 69
empfiehlt für

| Frühjahr nnd Sommer
sein reichhaltig , gntsortierteS Lager in

Herren-, Burschen-
ind Knaben-Anzügen

bei streng reeller Bedienung .

Schremppfches

Geschäftshaus.

„Festhalte“ Daxlanden.
, Änpfehle den titL Vereinen , Gesellschaften , A« s-
j % Wn meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein-~icfateten Lokalitäten zur Abhaltung tob Festlichkeiten ,endnnterhaltungen, Tanzaasflögen . 2673
i Grosser Konzertsaal , freandHohee, geräumiges»weosimmer , grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
I ^ ®8 Weine, Eiportbier , hell und dunkel, aus der Brauerei
jwuwr. Vorzügliche Küche, Billigst gestellte Preise .

& ladet höflichst ein B. Pfisterer .

mdhm .Frisch auf, Kttlin> I
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Merstraße 8 (Inhaber 8toN uuü SM ),
»m des Arbeiter -Radfahrbnndes „ Solidarität " ,

den werte« Bundesmitgliedern , BewerkschastS - und I
vfsen seine bestrenommierten

iseh v vä - e v |
ia,. ^ En , Schläuche , Sweaters , Laternen^
^ xken, sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

AnSwahl t« In . Nähmaschinen . -
htete Reparaturwerkstätte für Fahrräder und !

Nähmaschinen aller Systeme . !
das kg , u 36 Pfg, ist außerdem Ml haben

in folgenden Berkaufrstellen : 173 |
Rntfchman », Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-

/ ^ d-, Stadtteil Rintheim r I . Öppel , Hauptstraße 1. !
fr

"^ « ka »f sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglied er .' jy - Bequeme Zahlungsbedingungen . "*8*3

iften , langaniialtendenSchnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - RasiermesserI

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden I

_ i bei mir sorgfältigst fachgemässlroit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts
*1 Hammel , Werderstr. 13.

iüeri agitiert für den Uoiksfreund.

Lager > Bier |
Brauereiabsüllung Flaschen-Jnhalt 17 Pfg.

Limonade
Flaschen -Jnhalt Pfg .

Sodawaffer
Flaschen-Jnhalt O Pfg .

Rotwein

Ich habe noch 150 bis
200 Paar

farrenstiefel
jeder Art

Nr . 44 , 45 u . 46 , sowie

vamenrtiekel
Nr . 36 u . 37

massenhaft aus Lager .

Sandalen
sSr Herren , Damen

und Kinder
in großer Auswahl .

fairen-,Damen
n. Kinderstiefel

in allen Nummern .
Asm killigk Preise !

Niemand versäume die
Gelegenheit zu benutzen.

Schnhhatis H eilig
Elauprechtstr . 32 .

Bericht
v. dunSrrwnttsg.

Zahlreiches Erscheine ««!» artet
283S Der Tnrnrat .

IM . Sonntag , den 13. Imst :
Gartenfest im . Burghof» .

Photograph Meess,
Werderstr . 31 ,

liefert 1 Btstt « Aufnahme
von 5V Pfg . an , 1 Cabinet -
Anfnahme von 1 Mk . an,
bei tadelloser Ausführung.

Nächste Woche
crarant . 8. Juni Zlebcng

Offenbürg . Lese
Bar Geld

aoLL Ämfl .Gew. imSO8/.13* Hälfte d. Emnähme
wird verlost

30000 Mk.
14 Gewinne

15400 Mk.
<86 Gewisse

14600 Mk.
laooMV HLoselOM .
L05» all . firtj i, Igsfe fl.
enpf . Lott -Unternehm .

IaKartaraherOarHlCt *, ß
Hebelütrasee 11/15 .

per Flasche 65 . 90 Pfg.

QlefBwein

Nordland Näder,
feinste Mark», vornehmste Bau¬
art . Qualität , Eleganz und
spielend leichtem Lauf unerreicht.

3

per Flasche 65 89

HnlMßtilikniiiß .
Dienstag , de« 8 . Jnni ,

vormtttags 9 Uhr, werden hinter
der AusstellungshallebeimStadt¬
garten 2315

7 Mm«« * nnd
3 Ahornstämme

gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert.

Städt . Gartendtrekkion .

Kaust
das beliebte

Hintan
garant . rein per Pfd . Pfg.

BucfKrer
IahringkrOraße 21 , Dvrlacherstraße 56,

Dsrlacher Allee 32, Göthestratzr 23,
Körnerstrüßk 9, Klirgkrstratze 6,

Gerwigstraße 10, Riotheim HLüjllstraßk .

M. 51 .75 m. Gummi
/ anfdecke ohne Garant . Ji 2.40
AausüeÄe m. 6 Non . Gar . » 3.65
/ audeLe , 12 , , , 4 .60
LudsAkauch m. Dunlopv . , 1 !
^irrreukaterueu , 2.20
Hetkaterne» ff. vernickelt , 1.—
Acetylealaternr , A.
Kahrrad -Kchkkssek , —j
Speiche « m. Nippel j
SchutzSkech , —.
Aahrrad -Sattel , 1 .1
Hosenklammern , —j
Kntzpnmpe , sehr stark . —
Nedak, ff . vernickelt , —. '
Korkgriff, tztra Qual .
ZlncksaL , 1.
KloLeu , —.
Kußhaller Paar , —.!
Hnmmilösnng m — .«
Kevolver , 3 !
Knuff-Schlagringe , —.1

schnell » . billig
unter Garan¬

tie ausgeführt . 1601
Kataloge gratis und franko.
Norsislhr Ltatzlgeftllschilst

Karlsruhe , Kaiserstr . 81/83 ,

snßer m m

kleiner « r

bei

iBucfterer
1« den bekannten

Filialen . 2913 !



J i

Sette 8. Frettag , den 4. Juni 1909.

I 'rsgsn Sie nur diese Marken !

Allrighf-Stiefel
Tock -Sfiefel

Sie sind damit reell , gut und billig bedient .
Garantie für jedes Paar .

Marke Kemit'Stiefel — J)amen*Stiefel
System Handarbeit , modernstes Fa ^on /ff | ^ ^ | |

Altschüler’s All right Ei"h8iis"[8is
per Paar fl\k.

CarlTinkelsieii
2402 ’

empfiehlt in stets frischer Füllung bei Bezug von:
25 Sodawasser 5 Pfg . per Masche
25 versch. Limonaden “9

Alsina -Brause , das Beste der Gegenwart 25 M . z .Zy ,
= ^ = Nach auswärts keine Preiserhöhung .

Bitte genau auf Firma z« achten.

Marke

ALTSCHÜLERS TOGK
gesetzt, gesckitztes Warenzeichen

Einheitspreis für
Original Doodynar Wulf DaiD8ll - lind kellMlielbl
echt ttareaux
echt Boxcalf

Prima

SalatSl
Liter 70
Extrafeines

Salatöl
Liter £ und

120 Ml.
empfehlen ” 8108 |

per Paar Pik .
Pfannkuch& Go.

Garantie für jedes Paar.

jt jUtschnler, Ecke Kaiser - u.
Ritterstrasse

Mo . 161.

G . m . b. H.
in den bekannte «
Verkaufsstellen .

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Söddeatschiands.
Altschülers eigene Geschäfte i

Mannheim , R| i , 2/3 , Marktplatz
„ P 7, 20 , Heidelbergerstr .
„ 0 6 , 3 , Heidelbergerstr .
n G 5, 14, Jungbuschstr .
„ Mittelstrasse 53
, Schwetzingerstr . 48

Neckarau , Kaiser - Wilbelmstr . 29
Aalen , Bahnhofstr . 27 b
Augsburg , Karlstrasse D 47

Augsburg , Karolinenstr . D 66
Baisberg , Grüner Markt 23
Bruchsal Kaiserstr . 56
Bockenhelm , Frankfurterstr .8
Frankfurt a. Ä. , Schnurrg . 33/35
Freiburg , Kaiserstrasse 35
Göppingen , Marktplatz
Hanau , Nümbergerstrasse 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87

Karlsruhe , Kaiserstrasse 161
„ Kaiserstrasse 118

Mainz , Schusterstrasse 49
„ Gr. Bleiche 16

Offenbach , Frankfurterstr . 35
Stuttgart , Eberhardtstr . 71.
Worms , Neumarkt 12
Wttrzbnrg , Kaiserstrasse 17

„ Marktplatz . 2932

Soziald . Partei Karlsruhe .
Am Sonntag , den 9 . Juni , nachmittags ^ 3 Uhr , im Rähpurrer Wald

(in nächster Nähe von Klein -Rüppnrr )

! Frisch eingeiroffen !
Neue

Großes Mnibfest
Holländer

(bHihrn
Wer bei

Heisei
verbunden mit Musik , Gesang , Glücksrad , Preisvegeln , Preisschietzen usw.

Stück25 4
Wir laden hierzu die Parteigenossen von KarlSrrche und Umgebung , sowie die

Mitglieder der Gewerkschaften , der Arbeitergesang -, -Turn - und Radfahrvereine
nebst ihren Familienangehörigen höfl . ein, und bitten zugleich um einen zahlreichen Besuch .

Für gute Speisen und Getränke ist reichlich Sorge getragen . 2889

^ nrlrtanfc der Partei .

Neue
Sommer

eie Tausend
verdankehsjhr aasgeieieboetes Wissen, ihre siehere/dlnträg*
liehe Lebensstellung einsig dem Stadium der w^Koekannten
Selb *tuuwh ^i*icl » tswerke M e 1, h/fat e K n s t i d
Oer wissenschaftlich gebildete ManiCDer gebildete
Kaufmann , Oer Bahkjieamte , Das Gymnasium , Das
fiealgymnasium , Die tlbe^pdalschule, Das Abitu*
rienten-Exameir, DlehfHranj Mädchenschule, Die
Handelsschule , Oie^MmelsctoiJIehrerprüfung , Der.
€injährig-Freiwiltftfe , Der Präpaeand, Der Gerichts * ,
Schreiber, D^ Militäranwärter. G^ nzende Erfolge.
Besondere Prospekte Uber jedes Werk oncTAuerkennungs .
echreibejp' grntis ond franko^ —* Ansicbtsb ^ ndnngen
bereitwilligst . — Kleine Teilzahlungen.

tinnus~& Hashfeld» brlmbiilMMW . Potsdan̂

Malta-
ßartaffkla

40 ,3 Pfd

Neue
Egypter

Fartßl-
“

26 Uarkgfrafenstra 8se 26
empfiehlt

alte einschlägige Literatur
sowie

i,ji iiiu/Uiü' ii ! DieuSboten!
Zur Beachtung !
Werktäglich 4—6 Nhr nnchm .

vSMg unentgeltliche Bermitt -
luug von Hausangestellten
jeder Art .

Besonderes Unterhand¬
lungszimmer .

Stiftt Arbkitsamt .
Weiblicher Arbeitsnachweis .
Geschäftszeit 8—12V2 und 2—7.

Telefon 629 ._ 2122

Pfund JLJL 'S

empfehlen 2923

PfannKuch &Co
6 . m . b . H

In den bekannten
kaufsstellen.

chreib - Arbsiten .

sämtliche Schularfikel
an ms

Sehr gut erhaltene Nähma¬
schine mit Fußbetrieb 14 Mk . ,
Kindertischchenm . Schublade 1 .60
schön. Heckkäfig , eisern . Blumen¬
tisch m . Springbrunn . Chiffonnier
z verk . Hirfckstr. 52 , pari.

Hand- oder Maschinenschrift.
Vervielfältigungen . Adressen.
Nedaklion und Entwürfe von
Circulären , Handzetteln , Flug¬
blättern , Statuten u . dergl .

Steinstr . 23
(Lidellplotz).

276i meinen

Sfrohhul
kauft,

spart
Geld

staunend billig .
Große Auswahl in neuen nur

modernen Blusen in allen Weiten
und Farben . Weihe Wollbatist -
blusen von 4,75 Mk. an , seidene
Batistblusen von 2. 60 Mk . an u .
höher. Schöne Kostümkleiderzum
Aussuchen Stück für Stück 8 Mk .
Waschkleider zum Aussuchen 4M .
Kostümröcke in allen Farben .
2903 Hirschstraste 52 , pari .
Kein Laden, daher sehr bill . Preise .

Stadt. Vierordtbad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

Für Damen and Herren
geöffnet : „ Werktags vor¬
mittags 7—1 Uhr , nach¬
mittags r/,3 — 1/,9 Uhr ,
und Sonntags vormittags
7- 12 Uhr “ . 1956

Nur solide , billig, ¥4

Schul)- 1
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

With. Müller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

Braves , fleißiges

madciKi
auf 1 . Juli gesucht .

Morgeustr . 12 . £ort

Stadt.
Vierordtbad!

Restauration
Zum Bannwald
EckeBannwaldallee u. Griesbachstr.
in der Nähe vom Kühlen Krug .

Schöner Ausflugsort .
Schöner Garten . — Gute Speisen

und Getränke.
Zu zahlreichem Besuche ladet

freundl . ein 2522

Adam Xattck

Versch.
.

Halb - , Sitz - , Fuss - and
Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder efet

Damenbadezeit : „Moni .und Mittwoch vorm, am
Freitag nachm .“ 1910

Herrenbadezeit : „all#
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr“,

ftlttii

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

prrZtr . 23 ^

Luger u. Filialen
Mil ! K&stiimröcke ! Blusen! Durlach . 2771

Tüchtiger gewandter

Buchhalter
sucht RebenbeschäftigimP^ i
Abschließen vonGei'ÄSMuq^ l
sowie im Abschreiben
trägen usw . , bei öeschk^
Ansprüchen . Offerten
unter P . L . 100 an die
dieses Blattes .

bereits noch neuer, bill ^ 8* *.
kaufen . Lcfsingstr - *<>, —

Milde »

ßr . i

luäflatc lä (
ßonnement
, Pf., vier
geholt, m
0Mk .,duri

vuchdru

Unsere

tan

. In
.
Th

[ fiert nicht
weit i

ckt -das
streit!:

: Stück
J Mchk noch
Mein Prüff:

. Hmpathil
Mdeum es u

' Deutschlan
Reaktion <
temt es g
»nglimpfei
diMr Ml
trotz aller
die Gorech

t Unter den
HlMgen ode
tMbeu hc
s prachtvolle

.Mldem
Üpenschl ,
Mt hat

s-mherlich
i an der T

Zugänge
! über stau

/ auch im
kMte . i

: an
jsorderte
ffkolemik
Ift auch .

f <ncheitli
Pta t i e

: dernisse
Manen
Meiner p,

! öas wir
18 - hlei
gertu

Dies«

au dem

Socke » sowie
Anstricken wird zu
angenommen. Fr . « r
Bulach , Neuanlagestr̂rouracy , nceuarnuv- ^
SijjueidttWMmLA
Zu erfragen

'
Werd - '-uiuS ^

Hol «
zum Aufenern , in
Sorten , durchaus iroa - Jl
Mk. 1 .50 , bei 5 Ztr . Ml-

frei ins HauS.
Bündelholz für

käufer fortwährend zu .

Friedrich
Karl Wilhelmst ^ L - ^

Säi ll . Parieleralir
11

^
« rÜnf e ^ ~^ roSt38hringerstr . 28, 2. St. r.,

ist ein gut möbl . Zimmer
zu vermieten .
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